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Lust und Leid.
Die Lust und das Leid
Sind feindliche Schwestern,
Doch nah meist beisammen
Wie heute und gestern.
Zu dauerndem Bleiben
I»t keine bereit;
Sie wandeln und wechseln
Im Fluge der Zeit

H. //. Mönch.

jwef
Der ffiunbesrat belegierte an bert

internationalen 5tongre| für Statiftif in
ßonbon £errn Dr. ißrüfdjroetler, Diref»
tor bes eibgenöHilgen Statiftifchen Sm=
tes. — 3um roiffenf<haftlid)en ©rperien
2. 5Uaffe bes Smtes für geiftiges ©igen»
tum mürbe 3acques Robert 5ier3, biplo»
mierter Stafchineningen'ieur oon Stänne»
borf, ernannt. — Sn ben internationalen
ftongref) für Shotogrammeterie in Sa»
ris mürben Direftor Schneiber oon ber
ßanbestopographie, Direftor Saiten»
fperger oom ctbgenöffifdjen Sermeffungs»
amt unb Srofeffor 23äfcf>Iin oon ber ©.
D. 5. in 3ürid) abgeorbnet. — 3m 3u=
)ti3= unb SoIi3eibepartement mürben be»
förbert: 3um furiftifc^en Seamten 1.
ftlaffe Dr. Sßerner Ùinbler, oon 93oI=
ligen (Sern), 3U juriftifd)en Seamten
2. Ulaffe gfürfprecher 3ean Sieger, oon
©erniat (greiburg), Dr. SSalter £obt
oon ©rub (Sppensell) unb Sern, Dr.
Osfar Dübp, oon Sdjüpfen, unb 3of.
Dbeobor £uber, oon SUiettenborf=Jg>iitt=
lingen (Dhurgau). — 3um 3roede ber
Sförberung bes $lugroefens in ber
Sd)roei3 mürbe eine Stubienfommiffion
für £uftfd)iffahrt an ber ©. D. i>. be»
ftellt, bie für bie Iaufenbe Smtsbauer
folgenbermafeen 3ufammengefeht ift:
Vertreter ber ©. D. i>.: Dr. 3. Sderei,
aufjerorbentlicher Srofeffor für Sero»
bpnamif, als Sräfibent, Dr. ©. Sichel»
berg, Srofejfor für Slafdjinenbau, Dr.
ß. ftarner, Srofeffor für glug3eug»
Itatiftif unb f$Iug3eugbau, unb Dr. Si.
Sös, Ditularprofeffor, Direftor ber eib»
3enöffifd)en Siaterialprüfungsanftalt.
Sertreier bes Siilitärbepariements:
Cberft friers, ©hef ber ftriegstedmifdjen
Abteilung, unb Siajor i. ©. Sdermann,
-Jnftruftionsoffi3ier bei ber Flieger»
Jruppe. Sertreter bes Soft» unb ©ifen»
oabnbepartements: 3ngenieur Sobert
©feil, Seftionsihef beim eibgenöffifdjen
Suftamt, unb ©b. Smftué, RontroII»
titgenieur beim eibgenöffifeben ßuffamt.
r~ Die oom ftanton Safellanb befd)Iof=
lenen Senberungen in ben ©tnfübrungs»

beftimmungen 3um 3iotIgefehbud) mur»
ben genehmigt. Sie be3ie'ben fid) auf bie
Siitteilung oon Ser3eid)niffen über ©e»
burten, ©hefdjliefjungen unb Dobesfälle
an ©efchäftsunternehmungen, bie gegen
gemiffe ©ebübren geftattet fein follen.
— ©s rourbe aud) nod) grunbfählid) be»

fdjloffen, bas Sreal ber Dheobor 5tod)er»
gaffe=3Imtbausgäf;d)en»9tmtbausgaffe in
Sern, bas bem Sunbe gehört, 3U über»
bauen unb bort ein Serroaltungsgebäube
für bie bis jeht nod) in ber Stabt herum
3erftreuten eibgenöffifchen Sureaus 3U
fchaffen. • — '3n Snfara mirb eine ftän»
bige ©efanbtfd)aftsfan3lei eingeridjtct.
Der offiäielle Sih ber fd)roei3erifd)en
©efanbtfd)aft in ber Dürfei befinbet fid)
nämlid) in Äonftantinopel, bod) müffen
oiele ©efchäfte in Snfara erlebigt roer»
ben, mo fid) ber Sih ber tür!ifd)en Se»
gierung befinbet.

Die Sunbesb ahnen beförberten
im 3anuar runb 1,107,000 Donnen an
©ütern, um 120,000 Donnen mehr als
im 3anuar bes Sorjahtes. 3m Ser»
fonenoerfehr ift bagegen ein leichter Sus»
fall an Seifenben eingetreten. Die ©in»
nahmen, aus bem Serfonenoerfehr be»

trugen 2fr. 9,557,000 gegen 9,827,000
jjranfen im gleichen 3eitraum bes Sor»
fahres. ©ine ftarfe Senfung erfuhren
bie Setriebsausgaben. 3bre £öhe mar
ftr. 19,040,000, um gr. 800,000 roe»

niger als im 3anuar 1933. Der lieber»
fchufe ber Sefriebseimtahmen über bie
Setriebsausgaben erreichte im 3anuar
Sr. 3,752,000 unb ift um grr. 1,109,000
günftiger als im 3anuar bes $orjal)res.

Der Delephonoerfehr hot 1933
mieber ftarf 3ugenommen. ©s mürben
268,37 Stillionen ©efpräche geführt, um
11,88 Stillionen mehr als im Sorja'hre.
Darunter roaren 176,8 Stillionen Crts»
gefprädje, 86,15 Stillionen

_
inlänbifdje

Serngefprädje unb 4,87 Stillionen inter»
nationale ©efpräche. Die 3af)I ber Dele»
Phonteilnehmer mar ©nbe 1933 auf
249,297 geftiegen unb hat in Sa'hres»
frift um 9000 3ugenommen. Delephon»
ftalionen gab es amSahresenbe 263,658,
mas auf 11 ©inmohner eine Delephon»
ftation ausmacht. Der D e I e g r a p b e n=

o e r f e h r ging bementfprechenb 3urüd.
3m abgelaufenen 3ahre mürben 3,73
Stillionen Delegramme aufgegeben, um
277,000 roeniger als im Sorjahre. Da»
oon roaren 635,000 inlänbifche unb 3,2
Stillionen auslänbifche Delegramme.
Der gefamte Ueberf^uB ber Dele»
grapheo» ooh Delephonoer»
malt un g 3ufammen beträgt 50,89
Stillionen Sranfen. Sach allen Sus»
gaben unb SIbfcbreibungen oerbleibt ein
Seingeroinn oon runb einer halben Stil»
lion Srcmtem £>a aber ber Seberfdfufe
ber So fto er roaltung runb 9,3 Stil»
lionen Sraofen beträgt, fo fann ber

Staatsoerroaltung aus ben ©rträgniffen
ber S o ft », D e ï e g r a p h e n » unb
Dele phono erro a Itung ein ©e»
famtbetrag oon runb 10 Stillionen
Sranfen 3ugeroiefen roerben.

Suf bem fi u f t ro e g mürben in ber
6d)toei3, nad) bem Suslanb unb oom
Suslanb 8,065,934 Senbungen beför»
bert. 3m internationalen Serfeffr finb
bie größten Stengen, nämlid) je ca. 1,2
Stillionen, auf ben beiben Softlinien
3üri(h=SafeI=S.ranffurt unb Safet»©l)er=
bourg unb »Jjaore (Sroifeair) beförbert
roorben. Sehr grofje Softfrequen3en roie»
fen ferner bie ßinien ©enf» refp. 23afel=
3ürid)=S3ien (©rpreh) urtb ©ern»3üri(h»
93erlin auf. Die größten Stengen
Sd)roei3erpoft roeifen bie Serilinien
StarfeiIIe»Sübamerifa (3irfa 33,000
Sriefe), £onbon=3arachi=£ingapur (ca.
23,000 23riefe), £onbon=5Iairo»ilapftabt
(ca. 9000 Sriefe), Smfterbam=Sataoia
(ca. 18,000 Sriefe) foroie bie Suftpoft»
Iinien in ben ^Bereinigten Staaten (ca.
14,000 93riefe) auf.

Der ©rlös bes De3ember»Starten» unb
5tartenoerfaufes Sro 3uoentutebe»
trägt Sr. 2,888,000. Sad) Sb3ug bes
Uranfaturroertes oerbleiben ber Stiftung
als Settoeinnahme runb Sr.. 890,000.

Der fd)roei3erifd)e Samariter»
b u n b 3ählte im 3ahre 1933 564 Sef»
tionen mit 3ufammen 21,935 SIftiomit»
gliebern, baoon 14,845 roeiblidjen unb
7090 'männlichen ©efd)Ied)tes. Sufeerbem
finb noch einige Samariteroereine bireft
bem Soten 51reu3 angefchioffen. ®s rour»
ben im 3af)re 1933 brei ^ilfslehrerlurfe,
196 Samariterfurfe, 101 Äranfenpfiege»
furfe, 32 Stütter» unb Säuglingspflege»
furfe unb ein ©efunbheitspflegefurs mit
einer ©efamtteilnehmeqahl ooon über
9000 Serfonen abgehalten. 3n ben oer»
_fd)iebenen ßanbesteilen rourben insge»
famt 108 gelbübungen oeranftaltet, an
benen fid) iibr 5500 Stitglieber beteilig»
ten. Um bie Srbeit feiner Seftionen 3U

förbern, leiftete ber Samariterbunb an
biefe Äurfe unb f?elbiibungen foroie an
ben Unterhalt ber 1935 Samariterpoften
unb 295 ftranfenmobilienmagaäine ®e»
famtbeiträge in ber faöbe oon runb 3?r.
25,000.

3n ©enf ftarb im SIter oon 78
3ahren Srof. ©. Stoniet. ©r roar Sro»
feffor ber orientaIifd)en Sprachen unb
Sonorarreftor ber Unioerfität ©enf. ©r
befah aud) ben Doftortitel für Dh.eo»
iogie ber Sctrifer Unioerfität. — 3n
©enf unb £ u 3 e r n 3irfulieren feit ei»

niger (jeit roieber falfche fjünffranfen»
ftüde mit ber 3ahres3ahl 1932. Di^
Srägung ift gut, bod) finb bie Salfioi»
fate leicht 311 erfennen am leichtern ©e»
roid)t, ber hdlern Färbung unb am
fd)Ied)ten 5Uang. Such fühlen fie fid)

Dii8ì unâ Deic^.

Die Dust uvâ 6as Doicl

Zirul Leinâûetie Zekvvestern,

Doà uuD meist Deisumrnen

^/ie Deute und Zesteru.
?^u âaueruâem LleiDeu
I»t Deine Dereit,-
Lie nunâein uu<ì ^veeDselu

Im DIuAe der ^e!t
//. //. 5/à/.

M"
Der Bundesrat delegierte an den

internationalen Kongreß für Statistik in
London Herrn Dr. Brüschweiler, Direk-
tor des eidgenössischen Statistischen Am-
tes. — Zum wissenschaftlichen Experten
2. Klasse des Amtes für geistiges Eigen-
tum wurde Jacques Robert Fierz, diplo-
mierter Maschineningenieur von Männe-
dorf, ernannt. — An den internationalen
Kongreß für Photogrammeterie in Pa-
ris wurden Direktor Schneider von der
Landestopographie. Direktor Balten-
sperger vom eidgenössischen Vermessungs-
amt und Professor Bäschlin von der E.
T. H. in Zürich abgeordnet. — Im In-
stiz- und Polizeidepartement wurden be-
fördert: Zum juristischen Beamten 1.
Klasse Dr. Werner Kindler, von Vol-
ligen (Bern), zu juristischen Beamten
2. Klasse Fürsprecher Jean Meyer, von
Cerniat (Freiburg), Dr. Walter Hohl,
von Grub (Appenzell) und Bern, Dr.
Oskar Düby, von Schüpfen, und Jos.
Theodor Huber, von Mettendorf-Hütt-
lingen (Thurgau). — Zum Zwecke der
Förderung des Flugwesens in der
Schweiz wurde eine Studienkommission
für Luftschiffahrt an der E. T. H. be-
stellt, die für die laufende Amtsdauer
folgendermaßen zusammengesetzt ist:
Vertreter der E. T. H.: Dr. I. Ackeret,
außerordentlicher Professor für Aero-
dynamik, als Präsident, Dr. G. Eichel-
berg, Professor für Maschinenbau, Dr.
L. Karner, Professor für Flugzeug-
statistik und Flugzeugbau, und Dr. M.
Rös, Titularprofessor, Direktor der eid-
genössischen Materialprüfungsanstalt.
Vertreter des Militärdepartements:
Oberst Fierz, Chef der Kriegstechnischen
Abteilung, und Major i. E. Ackermann,
-âstruktionsoffizier bei der Flieger-
truppe. Vertreter des Post- und Eisen-
bahndepartements: Ingenieur Robert
Esell, Sektionschef beim eidgenössischen
Luftamt, und Ed. Amstutz, Kontroll-
mgenieur beim eidgenössischen Luftamt.
7" Die vom Kanton Baselland beschlos-
senen Aenderungen in den Einführungs-

bestimmungen zum Zivilgesetzbuch wur-
den genehmigt. Sie beziehen sich auf die
Mitteilung von Verzeichnissen über Ee-
Kurten, Eheschließungen und Todesfälle
an Eeschäftsunternehmungen, die gegen
gewisse Gebühren gestattet sein sollen.

- Es wurde auch noch grundsätzlich be-
schlössen, das Areal der Theodor Kocher-
gasse-Amthausgäßchen-Amthausgasse in
Bern, das dem Bunde gehört, zu über-
bauen und dort ein Verwaltungsgebäude
für die bis jetzt noch in der Stadt herum
zerstreuten eidgenössischen Bureaus zu
schaffen. " — In Ankara wird eine stän-
dige Gesandtschaftskanzlei eingerichtet.
Der offizielle Sitz der schweizerischen
Gesandtschaft in der Türkei befindet sich

nämlich in Konstantinopel, doch müssen
viele Geschäfte in Ankara erledigt wer-
den, wo sich der Sitz der türkischen Ne-
gierung befindet.

Die Bundesbahnen beförderten
im Januar rund 1,107,()()() Tonnen an
Gütern, um 120,000 Tonnen mehr als
im Januar des Vorjahres. Im Per-
sonenverkehr ist dagegen ein leichter Aus-
fall an Reisenden eingetreten. Die Ein-
nahmen aus dem Personenverkehr be-
trugen Fr. 9,557,000 gegen 9,327,000
Franken im gleichen Zeitraum des Vor-
jahres. Eine starke Senkung erfuhren
die Betriebsausgaben. Ihre Höhe war
Fr. 19,040,000, um Fr. 300,000 we-
niger als im Januar 1933. Der Ueber-
schuß der Betriebseinnahmen über die
Betriebsausgaben erreichte im Januar
Fr. 3,752,000 und ist um Fr. 1,103,000
günstiger als im Januar des Vorjahres.

Der Telephonverkehr hat 1933
wieder stark zugenommen. Es wurden
263,37 Millionen Gespräche geführt, um
11,88 Millionen mehr als im Vorjahre.
Darunter waren 176,8 Millionen Orts-
gespräche, 86,15 Millionen inländische
Ferngespräche und 4,37 Millionen inter-
nationale Gespräche. Die Zahl der Tele-
phonteilnehmer war Ende 1933 auf
249,297 gestiegen und hat in Jahres-
frist um 9000 zugenommen. Telephon-
stationen gab es am Jahresende 263,653,
was auf 11 Einwohner eine Telephon-
station ausmacht. Der Telegraphen-
verkehr ging dementsprechend zurück.

Im abgelaufenen Jahre wurden 3,73
Millionen Telegramme aufgegeben, um
277,000 weniger als im Vorjahre. Da-
von waren 635,000 inländische und 3,2
Millionen ausländische Telegramme.
Der gesamte Ueberschuß der Tele-
graphen- und Telephonver-
waltung zusammen beträgt 50,89
Millionen Franken. Nach allen Aus-
gaben und Abschreibungen verbleibt ein
Reingewinn von rund einer halben Mil-
lion Franken. Da aber der Ueberschuß
der Po st ver waltung rund 9,3 Mil-
lionen Franken beträgt, so kann der

Staatsverwaltung aus den Erträgnissen
der Po st-.Telegraphen- und
Telephonverwaltung ein Ge-
samtbetrag von rund 10 Millionen
Franken zugewiesen werden.

Auf dem Luftweg wurden in der
Schweiz, nach dem Ausland und vom
Ausland 3,065,934 Sendungen beför-
dert. Im internationalen Verkehr sind
die größten Mengen, nämlich je ca. 1,2
Millionen, auf den beiden Postlinien
Zürich-Basel-Frankfurt und Basel-Cher-
bourg und -Havre (Swißair) befördert
worden. Sehr große Postfreguenzen wie-
sen ferner die Linien Genf- resp. Basel-
Zürich-Wien (Expreß) und Bern-Zürich-
Berlin auf. Die größten Mengen
Cchweizerpost weisen die Fernlinien
Marseille-Südamerika (zirka 33,000
Briefe), London-Karachi-Singapur (ca.
23,000 Briefe), London-Kairo-Kapstadt
(ca. 9000 Briefe), Amsterdam-Batavia
(ca. 13,000 Briefe) sowie die Luftpost-
linien in den Vereinigten Staaten (ca.
14,000 Briefe) auf.

Der Erlös des Dezember-Marken- und
Kartenverkaufes Pro Juventutebe-
trägt Fr. 2,833,000. Nach Abzug des
Frankaturwertes verbleiben der Stiftung
als Nettoeinnahme rund Fr. 390,000.

Der schweizerische Samariter-
bund zählte im Jahre 1933 564 Sek-
tionen mit zusammen 21,935 Aktivmit-
gliedern, davon 14,345 weiblichen und
7090'männlichen Geschlechtes. Außerdem
sind noch einige Samaritervereine direkt
dem Roten Kreuz angeschlossen. Es wur-
den im Jahre 1933 drei Hilfslehrerkurse,
196 Samariterkurse, 101 Krankenpflege-
kurse, 32 Mütter- und Säuglingspflege-
kurse und ein Eesundheitspflegekurs mit
einer Eesamtteilnehmerzahl vvon über
9000 Personen abgehalten. In den ver-
schiedenen Landesteilen wurden insge-
samt 103 Feldübungen veranstaltet, an
denen sich übr 5500 Mitglieder beteilig-
ten. Um die Arbeit seiner Sektionen zu
fördern, leistete der Samariterbund an
diese Kurse und Feldübungen sowie an
den Unterhalt der 1935 Samariterposten
und 295 Krankenmobilienmagazine Ee-
samtbeiträge in der Höhe von rund Fr.
25,000.

In Genf starb im Alter von 78
Jahren Prof. E. Montet. Er war Pro-
fessor der orientalischen Sprachen und
Honorarrektor der Universität Genf. Er
besaß auch den Doktortitel für Theo-
logie der Pariser Universität. — In
Genf und Luzern zirkulieren seit ei-
niger Zeit wieder falsche Fünffranken-
stücke mit der Jahreszahl 1932. Die
Prägung ist gut, doch sind die Falsivi-
kate leicht zu erkennen am leichtern Ee-
wicht, der Hellern Färbung und am
schlechten Klang. Auch fühlen sie sich
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feifig 'Ott. 5ftacf) polizeilichen Unterfudjun»
gen hanbelt es fid) um eine neue ©ffäre,
bie mit ben oor einigen ©tonaten auf»
getauchten Sälfdjungen nidjts gemein
hat.

3n ©larus beantragt ber ©egie»
rungsrat bem flanbrat 3uhanben ber
flanbsgemeinbe ein grunbfäblidjes
©erbot ber ©adjtjagb, um bie
3agb mit Scheinwerfern 3U oerunmög»
lieben. ©s foil nur noch bie Sagb auf
flaarraubroilb oom 1. ©esember bis 15.
Sanuar auf ©nftanb bei ber flodbeute
geftattet roerben. — 3n £ u cb f i n g e n
mar es ber 90jäbrigen SBitroe ©Isbet'h
3unbert=£efli oergönnt, Ur»Ur»©roh»
mutter 3U merben. £eiber tourbe bie
Sreube burdj ben Wir3lidj erfolgten Hob
bes Urgrojjoaters, ©euoalter Hbomas
flefti unb bes ©rohoaters Kaufmann
Sribolin fçjefti, ftarf getrübt.

©m 19. Sebruar nachmittags fielen
3toifdjen © e i d) e n a u unb 2 r i n s etroa
100 Äubitmcter Seifen auf bie ©eleife
ber ©fjätifdjen Sab© rooburdj ber burdj»
gebenbe ©ertehr für einige Stunben
unterbrochen toerben muhte. ©m 20.
morgens toaren bie normalen ©erhält»
niffe toieber bergcftellt. — Hie — toie
in lebter ©ummer ermähnt tourbe —
aus bem SSantonsfpital in ©hur ent»
roidjene 3ranîenfd)roefter unb Suroelen»
biehin, ©Ieonore fliebermann, tonnte in
Schlieren bei 3ürid) oerbaftet roerben.
Sie roar im geftoblenen 3Ieib einer
Sirantenfcbroefter, in bem fie ein S.üaf»
frantenftücE gefunben hatte, erttroidjen
unb ftahl im 3uge ein Satett unb einen
©od. Sei ihrer ©erhaftung befah fie
nod) ©d)mud aus bent £>oteIbiebftaf)I
itt Srnnt'reidj unb roeiterer Sdjmud
tourbe in ihrem 3offer, ben fie im
Safmbof .eingeteilt hatte, gefunben. ©in
©eil bes bereits bei Suroelieren oer»
filberten ©djittudes tonnte ebenfalls be=
fdjlagnafjmt roerben.

3n £u3ern tourbe Uir3lidj eine ooll»
automatifche HeIep[)ort3entraIe bem Se»
trieb übergeben. Sie ift für 8000 ©n=
fdjlüffe ausgebaut unb tann auf 12,000
erroeitert roerben.

3n St. ©allen ftarb im ©Iter oon
71 Safjren Csfar S.ähler, ber oon .1885
bis 1923 ©ebattor am „St. ©aller
Hagblatt" roar, ©r oerfahte eine Sio»
graphie bes St. ©aller $iftori.ers £»er=

mann ©Sartmamt unb eine foldje bes
©efd)id)tsfd>reibers Sobannes Hierauer.

Her ©ittbrud) in bie flantonalban! in
©tt gelb er g (Cbroalben), bei bem Sr.
26,000 geraubt rourben, tourbe oon
einem itt ©ttgclberg aufgeroad)fenen
jungen Sraujofctt oerübt, ber als Sant»
Iehrling im ©3inter itt ber Sant tätig
getoefen roar. Has ©elb hatte er mit
Silfc eines phantaftifd)en 15jährigen
©talerleljrlings im ©kilbe oergraben.
Sr. 24,900 tonnten toieber beigebradjt
roerben.

©Sie bie „Hburgauer 3eitung" be=

ridjtet, hat eine beutfdje Sautommiffion
bie ©rensübertrittsftellen bei 3 r e u 3 »

I i n g e n befidjtigt. ©s follen Schlag»
bäume errichtet roerben, bie roährenb ber
©ad)t gefdjloffen bleiben unb nur im
©iuselfall geöffnet roerben.

DIE BERNER WOCHE

Has £>ggieneamt ber Stabt flau»
fanne führt oom 9.—15. Stftär3 eine
„Äampfroodje gegen ©atten unb ©iäufe"
burd). — 3n Set ftarb im ©Iter oon
76 Sahren Sulien ©allet=©iedel, ©bren»
mitglieb bes Sdjroei.erifdjen ©Ipentlubs,
ber in früheren Sahren oiele ©rftbeftei»
gungen burdjfübrte unb nach bem aud)
ber ©alletgrat am Holbenhorn benannt
ift. — Sei ©Î 0 u b 0 n tourbe am 13.
Sebruar eine '©ifenftange quer über bie
Sdjienen gelegt, über bie 3toei 3üge
hinroegfuhren. ©un ift es gelungen, ben
Häter feftäuftellen. ©s ift ein etroas be=

febräntter ©auernfnedjt, ber fid) ber
Sdjroere feiner Hat gar nidjt berouht
3U fein febeint.

Her 3uger 3antonsrat genehmigte
bie ©ebuttion ber Äantonsratsmanbate
oon 70—80 auf 50—65. Sür bie Se»
ftimmung ber ©e:'treier3aljl ber ein3elnen
©emeinben foil nicht mehr bie 3a'hl ber
©inroohner, fonbern bie ber fdjroeise»
rifdjen Seoölterung mafegebenb fein,
©egierungsräte finb in 3utunft nicht
mehr als Uantonsräte roählbar. ©in
©ntrag, bafj audj tantonale Seamte
nicht mehr in ben Slantonsrat roählbar
fein follen, tourbe mit 30 gegen 29
Stimmen abgelehnt. Serner roirb in
3utunft jeber ©uslänber minbeftens 3
Sahre feften ©Sohnfitg im 3anton gehabt
haben müffen, um ins Sürgerredjt auf»
genommen roerben 31t tonnen.

3n 3ürid) ftarb im ©Iter oon 82
Sahren ©ubolf ,3atob 3äggli=©ünter,
langjähriger Seniordjef ber Sirma Sa»
tob Säggli & ©0. in Cberrointertljur.
©r hat fid) um bie inbuftrielle ©ntroid»
lung ©Sinterthurs grohe Serbicnfte er»
toorben. — Som 3ürcher Cbergericht
tourbe bie in ©tünchen oerheiratete ©nna
Saub roe.gen eines ©inbrudjsbiebftahls,
bei bem fie Sr. 7500 erbeutete, 3U 3toei
Sahren ©rbeitsbaus unb 10 Sahren
flaitbesoerroeifung oerurteilt. Sie ift
fdjon 13mal oorbeftraft. — ©uf Ser»
attlaffung eines Sngenieurs rourben in
3ürid) ein Kaufmann unb ein Hedjniter
oerhaftet. Her Sngenieur roollte eine
©Seitreife unternehmen, bu beren Cr»
ganifation er ihnen Sr. 10,000 übergab.
Sie tauften für Sr. 5000 ein ©uto unb
roanbten fid) bann nad) flonbon, oon
too fie ohne ©elb nach 3ürid) 3urüd=
tehrten. Has ©uto, bas befdjlagnabmt
tourbe, ift fdjroer befdjäbigt.

fein' -> 111 f 1 > fr. laMiCiatUfffcl ti'tt titfli) (VWf"f) t i iW'Vi

Hie 3toeite ©Sodje ber ©roferats»
f e f f i 0 n roar bauptfädjlidj ber Sehanb»
lung oerfdjiebener ©totionen unb Snter»
pellationen geroibmet. 3urn ©rbeitslofen»
problem tourbe eine ©eform im Unter»
ftühungsroefen burd) 3ufammenfaffung
aller finauoiellen Cuellen in ben öffent»
liehen ©rbeitslofentaffen, oermehrte ©r=
beitsbefdjaffung, Sciiragsleiftung an
flöhne für foldje ©rbeiten, bie burd) be»

3ugsberedjtigte ©rbeitslofe ausgeführt
roerben, foroie bie ©usgabe oon ©ut=
fdjeinen für ©aturalien oerlangt unb für
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bie bernifdje ©ebirgsbeoölterung tourbe
eine foi.fe im ©ahmen einer allgemeinen
©rbeitsbefdjaffung burd) ben Staat ge»
forbert. Snnenbirettor Sofj nahm beibe
©totionen entgegen, roarnte aber oor
einer Serftaaf.idjung bes ©rbeitslofen»
oerfidjerungsroefens. ©ßeiters tourbe eine
©iotion über bie Serabfebung ber
©runbfteuerfdjatjung eingereicht, bie bie
ftarte Steuerbelaftung ber flanbroir»
fchaft grell beleuchtete. Her ©iotionär
oerlangte neue Seftimmungen über ben
fliegenfehaftsoertehr. Sine anbere ©to=
tion oerlangte, baff bie ©rbfehafts» unb
Sdjentungsfteuer bei ber ©btretung
lanbroirtfdjaftlidjer ©runbftüde an
Sauernföhne nidjt rtad) ber ©runbfteuer»
fchahung, fonbern na^ bem roirtlidjen
©Berte oorgenommen roerben follte.
Seibe ©totionen rourben oom S.inan3»
birettor 3ur ©rüfung entgegengenom»
men. ©ine Snterpellation ©eitler (3ns)
befaf)te fid) mit bem befannten Sortrage
©rof. ©tidjaelis' in einer prioaten ©e»
fellfdjaft über bie tirdjlichen Serhältniffe
im Heutfchen ©eid). Unterrichtsbireftor
©ubolf betonte, bah biefer ©ortrag roe»
ber oott juribifdjen nodj oom politifchen
Stanbpuntt aus angefodjten roerben fönine
unb empfahl ©eifeler, roenn er fchon fo
beforgt um unfere bemotratifdjen ©in»
richtungen fei, bod) ja am 11. ©iär3 ein
träftiges „Sa" für bas Staatsfdjuh»
gefeh in bie Urne 3U roerfen. 3um
Sd)Iuffe beglüdroünfdjte ber ©at nod)
feinen ©räfibenten Hr. ©üeler 31t fei»

nem 75. ©eburtstag unb brachte bem
fdjeibenben Sufti3bire!tor ©ter3 eine bet'3=
tidje Coation. Hann rourbe Sihung unb
Seffion gefdjloffen.

Her ©egierungsrat genehmigte
bas ©üdtrittsgefuch bes Selretärs ber
©et'urslommiffion, ©. ©t. ©hrenfperger,
unter ©erbanfung ber geleifteten Hienfte.
— ©r beroilligte ebenfalls unter ©er»
banïuttg ber geleifteten Hienfte Helene
Hepre3 bie nadjgefuchte ©ntlaffung als
flehrerin am 3nabener3iehungsheim
flanborf. — Hie Seroilligung 3ur ©us»
Übung feines ©erufes erhielt ber ©r^t
Hr. ©Silli 3iegler, ber fid) in ber Stabt
©ern nieber3ulaffen gebenlt. — fleutnant
©Salter oon ©ergen in Sern rourbe 3um
Cberleutnant beförbert.

Hie ©otare bes 3antons ©ern ha»
ben befdjloffen, ihre ©ebühren um 8

©ro3ent hernbsufehen, rooburdj eine ©e»

oifion bes gefehlihen Harifs unb beren
©ehanblung im ©rofeen ©ate überflüffig
roirb. Her ©bbau foil gelten, fo lange
ber ©ehaltsabbau bei ben fantonalen
©eamten in 3raft bleibt.

3n einer Sdjeune ber 3nabener3ie»
hungsanftalt „©rube" in © i e b e r
roangen brach am 25. Sebruar ein

©raub aus, burdj ben bie Sdjeune 3er»

ftört rourbe. ©inige kühner unb be»

trädjtlid)e ©tengen Stroh blieben in ben

Stammen, ©tan oermutet ©ranbftif»
tung.

Hie Hirettion bes Spitals in flau»
g e n t h a I roäblte als neuen Spital»
oerroalter içjerm Hellfperger aus Hhun.

©uf bem Se3irtsgefängnis oon

flangnau roehte am 23. Sebruar bte

roeihe Sabae, 3am 3eichen, bah es lerne
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seifig an. Nach polizeilichen Untersuchun-
gen handelt es sich um eine neue Affäre,
die mit den vor einigen Monaten auf-
getauchten Fälschungen nichts gemein
hat.

In Glarus beantragt der Regie-
rungsrat dem Landrat zuhanden der
Landsgemeinde ein grundsätzliches
Verbot der Nachtjagd, um die
Jagd mit Scheinwerfern zu verunmög-
lichen. Es soll nur noch die Jagd auf
Haarraubwild vom 1. Dezember bis 15.
Januar auf Anstand bei der Lockbeute
gestattet werden. — In Luchsingen
war es der 99jährigen Witwe Eisbeth
Kundert-Hefli vergönnt, Ur-Ur-Eroß-
mutter zu werden. Leider wurde die
Freude durch den kürzlich erfolgten Tod
des Urgroßvaters, Verwalter Thomas
Hefti und des Großvaters Kaufmann
Fridolin Hefti, stark getrübt.

Am 19. Februar nachmittags fielen
zwischen Reich en au und Trins etwa
199 Kubikmeter Felsen auf die Geleise
der Rhätischen Bahn, wodurch der durch-
gehende Verkehr für einige Stunden
unterbrochen werden mußte. Am 29.
morgens waren die normalen Verhält-
nisse wieder hergestellt. — Die — wie
in letzter Nummer erwähnt wurde —
aus dem Kantonsspital in Chur ent-
wichene Krankenschwester und Juwelen-
diebin, Eleonore Liebermann, konnte in
Schlieren bei Zürich verhaftet werden.
Sie war im gestohlenen Kleid einer
Krankenschwester, in dem sie ein Fünf-
frankenstück gefunden hatte, entwichen
und stahl im Zuge ein Jakett und einen
Rock. Bei .ihrer Verhaftung besaß sie
noch Schmuck aus dem Hoteldiebstahl
in Frankreich und weiterer Schmuck
wurde in ihrem Koffer, den sie im
Bahnhof.eingestellt hatte, gefunden. Ein
Teil des bereits bei Juwelieren ver-
sicherten Schmuckes konute ebenfalls be-
schlagnahmt werden.

In Luzern wurde kürzlich eine voll-
automatische Telephonzentrale dem Be-
trieb übergeben. Sie ist für 8999 An-
schlüsse ausgebaut und kann auf 12,999
erweitert werden.

In St. Gallen starb im Alter von
71 Jahren Oskar Fäßler, der von 1335
bis 1923 Redaktor am „St. Galler
Tagblatt" war. Er verfaßte eine Bio-
graphie des St. Galler Historikers Her-
mann Wartmann und eine solche des
Geschichtsschreibers Johannes Dierauer.

Der Einbruch in die Kantonalbank in
Engelberg (Obwalden), bei dem Fr.
26,999 geraubt wurden, wurde von
einem in Engelberg aufgewachsenen
jungen Franzosen verübt, der als Bank-
lehrling im Winter in der Bank tätig
gewesen war. Das Geld hatte er mit
Hilfe eines phantastischen 15jährigen
Malerlehrlings im Walde vergraben.
Fr. 24,999 konnten wieder beigebracht
werden.

Wie die „Thurgauer Zeitung" be-
richtet, hat eine deutsche Baukommission
die Grenzübertrittsstellen bei Kreuz-
lingen besichtigt. Es sollen Schlag-
bäume errichtet werden, die während der
Nacht geschlossen bleiben und nur im
Eiuzelfall geöffnet werden.

vie kennel? Yvette

Das Hygieneamt der Stadt Lau-
sänne führt vom 9.—15. März eine
„Kampfwoche gegen Ratten und Mäuse"
durch. — In Be.r starb im Alter von
76 Jahren Julien Gallet-Rieckel, Ehren-
Mitglied des Schwei erischen Alpenklubs,
der in früheren Jahren viele Erstbestei-
gungen durchführte und nach dem auch
der Ealletgrat am Doldenhorn benannt
ist. — Bei Moudon wurde am 13.
Februar eine 'Eisenstange quer über die
Schienen gelegt, über die zwei Züge
hinwegfuhren. Nun ist es gelungen, den
Täter festzustellen. Es ist ein etwas be-
schränkte! Bauernknecht, der sich der
Schwere seiner Tat gar nicht bewußt
zu sein scheint.

Der Zug er Kantonsrat genehmigte
die Reduktion der Kantonsratsmandate
von 79—39 auf 59—65. Für die Be-
stimmung der Vertrelerzahl der einzelnen
Gemeinden soll nicht mehr die Zahl der
Einwohner, sondern die der schweize-
rischen Bevölkerung maßgebend sein.
Regierungsräte sind in Zukunft nicht
mehr als Kantonsräte wählbar. Ein
Antrag, daß auch kantonale Beamte
nicht mehr in den Kantonsrat wählbar
sein sollen, wurde mit 39 gegen 29
Stimmen abgelehnt. Ferner wird in
Zukunft jeder Ausländer mindestens 3
Jahre festen Wohnsitz im Kanton gehabt
haben müssen, um ins Bürgerrecht auf-
genommen werden zu können.

In Zürich starb im Alter von 32
Jahren Rudolf Jakob Jäggli-Pünter,
langjähriger Seniorchef der Firma Ja-
kob Jäggli H Co. in Oberwinterthur.
Er hat sich um die industrielle Entwick-
lung Winterthurs große Verdienste er-
worden. — Vom Zürcher Obergericht
wurde die in München verheiratete Anna
Jaud wegen eines Einbruchsdiebstahls,
bei dem sie Fr. 7599 erbeutete, zu zwei
Jahren Arbeitshaus und 19 Jahren
Landesverweisung verurteilt. Sie ist
schon 13mal vorbestraft. — Auf Ver-
anlassung eines Ingenieurs wurden in
Zürich ein Kaufmann und ein Techniker
verhaftet. Der Ingenieur wollte eine
Weltreise unternehmen, zu deren Or-
ganisation er ihnen Fr. 19,999 übergab.
Sie kauften für Fr. 5999 ein Auto und
wandten sich dann nach London, von
wo sie ohne Geld nach Zürich zurück-
kehrten. Das Auto, das beschlagnahmt
wurde, ist schwer beschädigt.

IMmrànoz
Die zweite Woche der Eroßrats-

session war hauptsächlich der BeHand-
lung verschiedener Motionen und Inter-
pellationen gewidmet. Zum Arbeitslosen-
problem wurde eine Reform im Unter-
stützungswefen durch Zusammenfassung
aller finanziellen Quellen in den öfsent-
lichen Arbeitslosenkassen, vermehrte Ar-
beitsbeschaffung, Bcitragsleistung an
Löhne für solche Arbeiten, die durch be-
zugsberechtigte Arbeitslose ausgeführt
werden, sowie die Ausgabe von Gut-
scheinen für Naturalien verlangt und für
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die bernische Gebirgsbevölkerung wurde
eine Hi.fe im Rahmen einer allgemeinen
Arbeitsbeschaffung durch den Staat ge-
fordert. Jnnendirektor Joß nahm beide
Motionen entgegen, warnte aber vor
einer Verstaatlichung des Arbeitslosen-
Versicherungswesens. Weiters wurde eine
Motion über die Herabsetzung der
Grundsteuerschatzung eingereicht, die die
starke Steuerbelastung der Landwir-
schaft grell beleuchtete. Der Motionär
verlangte neue Bestimmungen über den
Liegenschaftsverkehr. Eine andere Mo-
tion verlangte, daß die Erbschafts- und
Schenkungssteuer bei der Abtretung
landwirtschaftlicher Grundstücke an
Bauernsöhne nicht nach der Grundsteuer-
schatzung, sondern nach dem wirklichen
Werte vorgenommen werden sollte.
Beide Motionen wurden vom Finanz-
direktor zur Prüfung entgegengenom-
men. Eine Interpellation Eeißler (Ins)
befaßte sich mit dem bekannten Vortrage
Prof. Michaelis' in einer privaten Ee-
sellschaft über die kirchlichen Verhältnisse
im Deutschen Reich. Unterrichtsdirektor
Rudolf betonte, daß dieser Vortrag we-
der von juridischen noch vom politischen
Standpunkt aus angefochten werden könne
und empfahl Geißler, wenn er schon so

besorgt um unsere demokratischen Ein-
Achtungen sei, doch ja am 11. März ein
kräftiges „Ja" für das Staatsschutz-
gesetz in die Urne zu werfen. Zum
Schlüsse beglückwünschte der Rat noch
seinen Präsidenten Dr. Vüeler zu sei-

nem 75. Geburtstag und brachte dem
scheidenden Justizdirektor Merz eine herz-
liche Ovation. Dann wurde Sitzung und
Session geschlossen.

Der R e g ier un g s r a t genehmigte
das Rücktrittsgesuch des Sekretärs der
Rekurskommission, P. M. Ehrensperger,
unter Verdankung der geleisteten Dienste.
— Er bewilligte ebenfalls unter Ver-
dankung der geleisteten Dienste Helene
Deprez die nachgesuchte Entlassung als
Lehrerin am Knabenerziehungsheim
Landorf. — Die Bewilligung zur Aus-
Übung seines Berufes erhielt der Arzt
Dr. Willi Ziegler, der sich in der Stadt
Bern niederzulassen gedenkt. — Leutnant
Walter von Bergen in Bern wurde zum
Oberleutnant befördert.

Die Notare des Kantons Bern ha-
ben beschlossen, ihre Gebühren um 6

Prozent herabzusetzen, wodurch eine Re-
vision des gesetzlichen Tarifs und deren
Behandlung im Großen Rate überflüssig
wird. Der Abbau soll gelten, so lange
der Eehaltsabbau bei den kantonalen
Beamten in Kraft bleibt.

In einer Scheune der Knabenerzie-
hungsanstalt „Grube" in Nieder-
wangen brach am 25. Februar ein

Brand aus, durch den die Scheune zer-
stört wurde. Einige Hühner und be-

trächtliche Mengen Stroh blieben in den

Flammen. Man vermutet Brandstif-
tung.

Die Direktion des Spitals in Lan-
g ent Hal wählte als neuen Spital-
Verwalter Herrn Dellsperger aus Thun.

Auf dem Bezirksgefängnis von
Langn au wehte am 23. Februar die

weiße Fahne, zum Zeichen, daß es keme
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gefangenen beherberge. Dies roar fett
ca. 25 Saßren 3um erften SDlale ber
gall. Die £>errlicßteit roäbrte aber nicht
lange, benn fcßon am 2Ibenb tourbe ein
Dieb eingeliefert. — 3n ber ©ad)t oom
23./24. Februar rourbe bann auch in
£angnau an brei Qrten eingebrod)en,
in 3toei ©ertaufsgefcßäften unb in einen
©aftßof, bod) fielen ben Dieben nur ein
©aar ilebetßofen unb eine güllfeber in
bie Ijänbe.

Der ©egierungsfiattßalter oon D ß u n
bat bie SBaßlbefcßroerbe oon ©mtsfcßaff»
ner Sßillener gegen bie ©farrmaßl oom
17. De3ember abgexoiefen. Der ©eturs
roirb an ben ©egierungsrat roeiier»
geleitet. — Stuf bent ©el3iiermattt bes
Sagbfcßußoereins oon D ß u n unb
Umgebung fontroilierte man 404
gucßsfelle, 40 Stein» unb ©belmarber»
feile, 17 Dacbsfelle unb 9 Sltiffe. Die
ïBare flammte größtenteils aus beut
Cberlanb urtb aus bem ©Müs. Die
gücßfe galten Srr. 15—40, ausnaßms»
oteife fcßöne ©template bis gr. 70,
Harber gr. 30—60, Dacßfe Sri 6—8
unb Sltiffe Sr. 10. (Einige JDänbler aus
bem Suta, Siel unb 3üricß roaren 3iem=
Heb toäbleriftb, toesbalb fid) ber ioanbel
flau unb bei gebrüctten greifen ab»
roicfelte.

Sin ber Sernftraße in 5 e i m berg er»
eigneten fid) im oergangenen Saßre ca.
40 ©erteßrsunfäüe, gegen 50 im Saßre
1932. Sin ber ©erminberung mögen bie
Straßenoerbefferungen, befonbers in ben
berüäjtigten iluroen, oiel beigetragen
baben.

3n ber 3eit oom 18. De3ember 1933
bis 25. Sebruar 1934 ereigneten fid)
in fient oier größere ©ranbfälle, bie
auf ©ranbftiftung fdjließen laffen. Strn
25. geb. brannte in ber Siegerten ein
leerftebenbes ©3oßnßaus, beffen Sefißer
in Deutfcßlanb ift, bis auf ben ©runb
nieber. Die im Stalle befinblidje £eb=
roare tonnte geborgen oterben. Der ©e=
fißet erleibet großen Sdjaben, ba bas
©ebäube nur für Sr. 3000 branb»
oerfiebert roar.

3n ber ©aeßt 3um 21. Sebruar
brannte in £ t) ß bie große Stallung
bes £anbtoirtes SIbolf .Strusen nieber.
(Es roirb böswillige ©ranbftiftung oer»
mutet.

SIm 26. Sebruar rourbe auf ber
Streite 23 u ß ro i I » D o ß i g e n bie £eid)e
einer oom 3ug Überfallenen Srau ge»
funben. (Es ßanbelt fid) um eine 32jäh=
rige Srau, bie in leßter 3eit 2In3eidjen
oon ©eiftesgeftörtßeit ertennen ließ.

t SIbolf SBoitet,
9ero. SIrtiIIerie=3nfüutt°r in Sßun.

Dienstag ben 30. Jjmiuat ftarb ttad) lurjet
ftfuoercr Äranltjcit im Sllter oon 65 Soft
fttbjubantsUnteroffijier SIbolf Sorter, §i(fs»
inftrultor ber Slritillerie. (Sr btenie ber SIrmee
roäljtenb 42 3a^ren unb mar ber bienftälte[te
SÜfsinftrulior. SIus bem Sürtbrtetlanb, oott
SKalans, fiammenb, ïjatte et bas Sdjioffers
banbmerl gelernt unb roäßrenb einigen
ausgeübt. Später ging et jur 3nftruttion
unb mar Ijier namentlid): als tReitiefjrer unb
Tpater audj, im ga^rbien[t tätig. (Sr roar etn
urdjiger, ooltstümlidjer Wattn, ber in ber

ganjen Sdjroeiä Betannt geroorben ift. SIbolf
Soner mar ein liebet greunb, ein d)aratter=
fefter Seamter, ein Wann oon Xienftauffaffung,
mie es fein muß. Er mar and) einet ber
©rünber ber Seition 2t)un bes Unteroffijierss
oereins. SBor ätnet Saßren tonnten mir
mit bem lieben Xaijingegangetten beffen 40jät)=
tiges Xienftjubitäum feiern, bei roeldjem Sin»

f SIbolf SMnec, 2ü>uit.

Iaffe er fid) nod> feiner beften ©efunbljeit er=
freute. SRun tiat ber Gdj-nitter Xob ifm uns
jat) entriffen. 42 3at)te tiat er treu bem
Saterlanbe gebient; aber 42 3<üjte Soibateits.
ergieljung ift eine ifßflidft unb braucht eiferne
Sleroen. 3 Xienfte mar er ein ftreitger, aber
geregter Sorgefeßter. Xie SItmee oerliert in
if)m einen pflid)tberoufjten unb guten 3<Üüiü»
tionssltnteroffijier. SBo tannte man feinen
Siamen nidjt! Oft auf Xienftreifen in ber
Ofts unb SBeftfdjroeiä rourbe oon'älteren fieuiett
nad) ißtn gefragt, met! fie bie 5iettuienft[)ule
nnb anbete Xienfte unter -SIbolf Soner gemadjt
flatten. Xas mar ein 3eid>en feiner 23eiiebt»

ßeit im garçen Sanbe. üeiber mar es if)tn
unb feiner um ißn oielbeforgten ©attin nidjt
oergBnnt, nod> einige fiSaßte in ißenfion ju
geßen. Slbj.sltof. SIbolf Soner mar ein Golbat
unb ïtnteroffijier oom Gdfeitel bis 'jur Soßie,
oon golblanterem ©ßaralter, ber niemals im»

ftanbe mar, über feinen Wiftnenfdjen etroas
Söfes 3U fagen.

Seine 33eifeßung erfolgte unter militärifdjen
©ßten. Xer Sarg rourbe auf einer mit fedjs
tpferben befpannteit Safette an bas ©tab ges

füßrt, mo bie ©ßrenfaloe abgefeuert rourbe.

Oberft Werian roürbigte bie Sßerbiettfte bes

SSerftorbenen, bie et meßr als oier gaßrjefinte
ber SItmee geleiftet ßat. 33on feiner Seliebt»
ßeit jeugte aueß bie große S3eteitigung ber

3ioi[beüöIferung an feiner S3eerbigung, bie oon
ißfarrer ffitaf eingefegne't rourbe. ©r ruße [anft!

infolge ber fdjledjten Wbftblüffe ber
©urgergemetnbe Siel oerfügte ber ©e=

gierungsrat, baß bie (Entridjtung bes

©urgernußens fiftiert roerbe. Smmerbirt
roirb er ben ©ebiirftigen auiß roeiterE)in
3uertannt roerben. — 3u ber Ießten Sit»
3ung bes (Stabtrates oon ©tel tourbe
bie „3Ieinfd)reibung" beßanbelt. Die
meiften ©otanten naßmeu gegen bie
üleinfcßreibung Stellung. Stabtpräfi»
beut fütüller gab 3U, baß man 3ur ©roß»
fißreibung 3urüdtebreu müffe, erfudjle
aber ba3U um eine §rift oon 6 fUtonaten.

Dob es fälle. 3n Scßlegtoegbab
oerfißieb im 2IIter oon 78 Saßren an
einem Scblaganfalle ftfriß IDiattbns»

ÏRauerbofer, ©efißer bes Scbiegtoeg»
babes. — 3n £angentbal ftarben am
23. Februar £err ©enbidjt ©Iauier=Sü=
nig, ©ärtnermeifter, im Hilter oon 52
Saßren, unb |>err ^ermann ©eifer»
©eifer, £anbtoirt, im 69. £ebensjabre.
— 3n £angnau ftarb am 24. gebruar
im Sllter oon 79 Daßren ©rioatier ©ott»
lieb 2Irm. — 3m ßoßen 2IIter oon 83
3aßren oerftarb auf ber oberen Sdftoanb
£anbtoirt ©ßriftian ©abertfdfer auf bem»
felben Sof, ben er feßon oon feinen ©or»
faßren übernommen batte, ©on feinen
15 Hinbern finb ißm 7 in ben Dob cor»
ausgegangen. — 3n Drub rourbe am
24. Februar ber ältefte ©emeinbebürger,
Ulrid) SBütßridj, 3U ©rabe getragen, ©r
ßat bas fd)öne 2IIter oon 92 3aßren
erreicht. — 3n Deimberg ftarb nad)
langem £eiben im 2llter oon 80 3aßren
grau ©ofa ©fifter=3ennt) auf ber ©oft.
Sie hatte fidj erft fpät mit bem ßeu»
tigen ©emeinbepräfibenten oon Seim»
berg, öerrn griß ©fifter, oerßeiratet,
bem fie burdj lange 3aßre eine getreue
©eßiifin unb ©iitarbeiterin mar. — 3n
£t)ß oerftarb im ßoßen 2IIter oon 89
Saßren 2Inna ©taria oott Dacß»Sieri,
getoefene Hebamme, ©is ins ßoße Silier
ging fie ißreirt ©eruf nad) unb rourbe
aueß nod), als fie fieß fdjon 3urüdge3ogen
ßatte, oft 3ur ^ilfe herbeigerufen.

em
£aut ber Serner ©ierteljaßrs»

ft a t i ft i! ift bie ©eoölferung ber Stabt
im Ießten Quartal 1933 oon 118,041
auf 119,023 nngetoadjfen. Die ©e=
burten3aßl betrug 320, bie 3aßl ber
©erftorbenen 321. 3uge3ogen finb nur
983 ©erfonen meßr als toegge3ogen finb.
Die 3aßl ber im ©eridjtsquartal erftell»
ten neuen 2Goßnungen betrug 610. Siel»
lenfudjenbe tourben im Quartal 5657,
offene Stellen 1398 angemeibet.' ©ttbe
Deäember betrug bie 3aßl ber SIrbeits»
lofen 2225, bie ßödjfte Desembersaßl,
äaßl, bie je erreicht tourbe. 3n ben So»
tels ojaren 35,708 grembe abgeftiegen,
bie Dogiernäcßteäaßl betrug 83,814. ©r=
freulid) roar bie 3unaßme ber 21nslanbs»
gäfte, 8162 gegen 7724 in ber gleidjen
3eit bes ©oriaßres. Die 3aßl ber ©er»
teßrsunfalle belief fid) im Quartal auf
231 gegen 198 im Ießten Quartal bes
©orjaßres.

Der ©etngetöinn bes Snoentute»
©tarten» unb Äartenoertaufs
im Deäember betrug im ©eäirt Sern
gr. 33,071, um gr. 147 toeniger als
im ©orjaßre. ©s mürben für 100,164
grauten ©tarfen unb harten oertauft.

3n Sern foil bie Silbung eines 5Io»
mitees 3ur ©ropagierung einer S cß to e i»

3ertfchen©'ationaI»£otterieim
©ange fein. Die Sefürroorter erioarten
oon ber £oiterie bie glüffigm-aißung oon
©tillionenbeträgen für ben ©unb unb
bie Aantone, bie ©erßinberung bes Sin»

toaißfens ber inbiretten Steuern unb bie
2Iuftaunng unb Anregung bes Kapital»
treislanfes.
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Gefangenen beherberge. Dies war seit
ca. 25 Jahren zum ersten Male der
Fall. Die Herrlichkeit währte aber nicht
lange, denn schon am Abend wurde ein
Dieb eingeliefert. — In der Nacht vom
2Z./24. Februar wurde dann auch in
Langnau an drei Orten eingebrochen,
in zwei Verkaufsgeschäften und in einen
Gasthof, doch fielen den Dieben nur ein
Paar Ueberhosen und eine Füllfeder in
die Hände.

Der Regierungsstatthalter von Thun
hat die Wahlbeschwerde von Amtsschaff-
ner Willener gegen die Pfarrwahl vom
17. Dezember abgewiesen. Der Rekurs
wird an den Regierungsrat weiter-
geleitet. — Auf dem Pelztiermarkt des
Jagdschutzvereins von Thun und
Umgebung kontrollierte man 404
Fuchsfelle, 40 Stein- und Edelmarder-
feile, 17 Dachsfelle und 9 Iltisse. Die
Ware stammte größtenteils aus dem
Oberland und aus dem Waliis. Die
Füchse galten Fr. 15—40, ausnahms-
weise schöne Exemplare bis Fr. 70,
Marder Fr. 30-60. Dachse Fr. 6—3
und Iltisse Fr. 10. Einige Händler aus
dem Jura, Viel und Zürich waren ziem-
lich wählerisch, weshalb sich der Handel
flau und bei gedrückten Preisen ab-
wickelte.

An der Bernstratze in H e i m b e r g er-
eigneten sich im vergangenen Jahre ca.
40 Verkehrsunfälle, gegen 50 im Jahre
1932. An der Verminderung mögen die
Straßenverbesserungen, besonders in den
berüchtigten Kurven, viel beigetragen
haben.

In der Zeit vom 18. Dezember 1933
bis 25. Februar 1334 ereigneten sich
in Lenk vier größere Brandfälle, die
auf Brandstiftung schließen lassen. Am
25. Feb. brannte in der Aegerten ein
leerstehendes Wohnhaus, dessen Besitzer
in Deutschland ist. bis auf den Grund
nieder. Die im Stalle befindliche Leb-
ware konnte geborgen werden. Der Be-
sitzer erleidet großen Schaden, da das
Gebäude nur für Fr. 3000 brand-
versichert war.

In der Nacht zum 21. Februar
brannte in Lyß die große Stallung
des Landwirtes Adolf.Struchen nieder.
Es wird böswillige Brandstiftung ver-
mutet.

Am 26. Februar wurde auf der
Strecke Bußwil-Dotzigen die Leiche
einer vom Zug überfahrenen Frau ge-
funden. Es handelt sich um eine 32jäh-
rige Frau, die in letzter Zeit Anzeichen
von Eeistesgestörtheit erkennen ließ.

t Adolf Bonec,
gew. Artillerie-Jnstruktor in Thun.

Dimstag den 3l). Januar starb nach kurzer
schwerer Krankheit im Alter von 65 Jahren
Adjudant-Unteroffizier Adolf Boner, Hilfs-
instruktor der Artillerie. Er diente der Armee
während 42 Jahren und war der dienstälteste
Hilfsinstruktor. Aus dem Bündnerland, von
Malans, stammend, hatte er das Schlosser-
Handwerk gelernt und während einigen Jahren
ausgeübt. Später ging er zur Instruktion
und war hier namentlich als Reitlehrer und
später auch im Fahrdienst tätig. Er war ein
urchjger, volkstümlicher Mann, der in der

ganzen Schweiz bekannt geworden ist. Adolf
Boner war ein lieber Freund, ein charakter-
fester Beamter, ein Mann von Dienstauffassung,
wie es sein muß. Er war auch einer der
Gründer der Sektion Thun des Unteroffiziers-
Vereins. Vor zwei Jahren konnten wir
mit dem lieben Dahingegangenen dessen 40jüh-
riges Dienstjubiläum feiern, bei welchem An-

ch Adolf Böner, Thun.

lasse er sich noch seiner besten Gesundheit er-
freute. Nun hat der Schnitter Tod ihn uns
jäh entrissen. 42 Jahre hat er treu dem
Vaterlande gedient; aber 42 Jahre Soldaten-
erziehung ist eine Pflicht und braucht eiserne
Nerven. Im Dienste war er ein strenger, aber
gerechter Vorgesetzter. Die Armee verliert in
ihm einen pflichtbewußten und guten Jnstruk-
tions-Unteroffizier. Wo kannte man seinen
Namen nicht! Oft auf Dienstreifen in der
Ost- und Westschweiz wurde von'älteren Leuten
nach ihm gefragt, weil sie die Rekrutenschule
und andere Dienste unter Adolf Boner gemacht
hatten. Das war ein Zeichen seiner Beliebt-
heit im ganzen Lande. Leider war es ihm
und seiner um ihn vielbesorgten Gattin nicht
vergönnt, noch einige Jahre in Pension zu
gehen. Adj.-Uof. Adolf Boner war ein Soldat
und Unteroffizier vom Scheitel bis zur Sohle,
von goldlauterem Charakter, der niemals im-
stände war, über seinen Mitmenschen etwas
Böses zu sagen.

Seine Beisetzung erfolgte unter militärischen
Ehren. Der Sarg wurde aus einer mit sechs

Pferden bespannten Lafette an das Grab ge-
führt, wo die Ehrensalve abgefeuert wurde.
Oberst Merian würdigte die Verdienste des

Verstorbenen, die er mehr als vier Jahrzehnte
der Armee geleistet hat. Von seiner Beliebt-
heit zeugte auch die große Beteiligung der

Zivilbevölkerung an seiner Beerdigung, die von
Pfarrer Graf eingesegnet wurde. Er ruhe sanft!

Infolge der schlechten Abschlüsse der
Burgergemeinde Viel verfügte der Re-
gierungsrat, daß die Entrichtung des

Burgernutzens sistiert werde. Immerhin
wird er den Bedürftigen auch weiterhin
zuerkannt werden. — In der letzten Sit-
zung des Ctadtrates von Viel wurde
die „Kleinschreibung" behandelt. Die
meisten Votanten nahmen gegen die
Kleinschreibung Stellung. Stadtpräsi-
dent Müller gab zu, daß man zur Groß-
schreibung zurückkehren müsse, ersuchte

aber dazu um eine Frist von 6 Monaten.

Todesfälle. In Schlegwegbad
verschied im Alter von 73 Jahren an
einem Schlaganfalle Fritz Matthys-

Mauerhofer, Besitzer des Cchlegweg-
bades. — In Langenthal starben am
23. Februar Herr Vendicht Elauser-Hü-
nig, Gärtnermeister, im Alter von 52
Jahren, und Herr Hermann Geiser-
Geiser, Landwirt, im 69. Lebensjahre.
— In Langnau starb am 24. Februar
im Alter von 79 Jahren Privatier Gott-
lieb Arm. — Im hohen Alter von 33
Jahren verstarb auf der oberen Schwand
Landwirt Christian Badertscher auf dem-
selben Hof, den er schon von seinen Vor-
fahren übernommen hatte. Von seinen
15 Kindern sind ihm 7 in den Tod vor-
ausgegangen. — In Trub wurde am
24. Februar der älteste Eemeindebürger,
Ulrich Wüthrich, zu Grabe getragen. Er
hat das schöne Alter von 92 Jahren
erreicht. — In Heimberg starb nach
langem Leiden im Alter von 80 Jahren
Frau Rosa Pfister-Jenny auf der Post.
Sie hatte sich erst spät mit dem Heu-
tigen Gemeindepräsidenten von Heim-
berg, Herrn Fritz Pfister, verheiratet,
dem sie durch lange Jahre eine getreue
Gehilfin und Mitarbeiterin war. — In
Lyß verstarb im hohen Alter von 39
Jahren Anna Maria von Dach-Vieri,
gewesene Hebamme. Bis ins hohe Alter
ging sie ihrem Beruf nach und wurde
auch noch, als sie sich schon zurückgezogen
hatte, oft zur Hilfe herbeigerufen.

em
Laut der Berner Vierteljahrs-

statistik ist die Bevölkerung der Stadt
im letzten Quartal 1933 von 113,041
auf 119,023 angewachsen. Die Ge-
burtenzahl betrug 320, die Zahl der
Verstorbenen 321. Zugezogen sind nur
933 Personen mehr als weggezogen sind.
Die Zahl der im Berichtsquartal erstell-
ten neuen Wohnungen betrug 610. Stel-
lensuchende wurden im Quartal 5657,
offene Stellen 1398 angemeldet.' Ende
Dezember betrug die Zahl der Arbeits-
losen 2225, die höchste Dezemberzahl,
zahl, die je erreicht wurde. In den Ho-
tels waren 35,703 Fremde abgestiegen,
die Logiernächtezahl betrug 33,314. Er-
freulich war die Zunahme der Auslands-
gäste, 3162 gegen 7/24 in der gleichen
Zeit des Vorjahres. Die Zahl der Ver-
kehrsunfälle belief sich im Quartal auf
231 gegen 193 im letzten Quartal des
Vorjahres.

Der Reingewinn des Juventute-
Marken- und Kartenverkaufs
im Dezember betrug im Bezirk Bern
Fr. 33,071, um Fr. 147 weniger als
im Vorjahre. Es wurden für 100,164
Franken Marken und Karten verkauft.

In Bern soll die Bildung eines Ko-
mitees zur Propagierung einer Schwei-
zerischenNational-Lotterieim
Gange sein. Die Befürworter erwarten
von der Lotterie die Flüssigmachung von
Millionenbeträgen für den Bund und
die Kantone, die Verhinderung des An-
Wachsens der indirekten Steuern und die

Auftauung und Anregung des Kapital-
kreislaufes.
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©n ber II n i o e r f i t ä 1 beftanben bie
Herren IJernanbo ©emoulli non fianjen»
häufern unb ©Solfgang ©au I fen oon
X)iiffeIborf an ber pljilofopbifdjen Ça»
tultät I bie Dottorprüfung.

©m 27. Februar feierte ber um bas
faiftorifche ©hifeum bochoerbiente iecb»
nifdje ©ebtlfe, isjerr Albert 53 e g
ip e i n, feinen 70. ©eburtstag.

©eidje ©rnte bielt ber Dob in ben
lebten Sagen. ©m 23. Februar ftarb
im 67. fiebensjaljre Dr. jur. Hermann
©üfenadjt, getoefener f<brpei3erifdjer
©efanbter in ©erlin. ©r rourbe am 28.
Suni 1867 als ©ärger oon ©ern ge=
boren unb mar bier als gmrfpredjer
tätig, bis er 1913 3um Direttor bes
eibgenöffifdjen ©ürforgeamtes getoäbli
mürbe. 1922 mürbe er 3um fdjroege»
rifdjen ©efanbten in ©erlin berufen,
roeldjen ©often er 1932 franfbeitsbalber
oerlaffen mufete. ©r tarn itacl) ©ern 3U=

rücl, roo er fofort 311m ©i3epräfibenten
bes ©erroaltungsrates ber neugegrün»
beten iDarleljensfaffe gemäblt rourbe.
©eübspräfibent oon 53iubenburg richtete
an bie ÎBitroe ein_ berältdjes ©eileibs»
telegramm. Die Drauerfeier für ben
©erftorbenen fanb am 27. gebruar nach»
mittags in ber 'fçjeiliggeiftfirdje ftatt.
©rtroefenb roaren mehrere Sunbesräte,
ber ehemalige unb ber neue beutfdfe ©e=
fanbte in ©ern, ©ertreter ber bernifdjen
©egierung, ber Stabt» unb ©urger»
bebörben unb oiele höhere ©eamte bes
©unbes unb jablreidje fjreunbe bes ©er»
ftorbenen. Die ©bbanfungsrebe hielt
©farrer ©orner, grürfpredj ©ogel fprad)
im ©amen ber Suriften unb ©unbes»
rat 53äberlin im ©amen ber greunbe bes
©erftorbenen. — Sn ©rag ftarb am 24.
Sfebruar im 85. ©Itersjafjr ber be=

rühmte Strafredjtsprofeffor Dr. 51 a r I

S10 0 fe, ein geborener ©erner, ber 31t

ben internationalen ©rohen feiner ©3if»
fenfchaft 3ählte. — Deister Sage ftarb im
©Iter oon 78 Sahren £err ©mil
© g g i m a n n, gemefener ©edjnungs»
führer ber ©au» unb ©ifenbahnbireïtion
bes Uantons ©ern, an ben folgen
einer fdjmeren £ungenent3ünbung. ©r
mar audj ©rmenpfleger, ©i3epräfibent
bes Sierfdjuhoereins, ftirdjgemeinberai
an ber ©qbedîirdje unb langjähriger
©räfibent ber ftäbtifdjen ftirdjenoerroal»
tungsïommiffion. — ©udj ber mahr»
fdjeinlid) ältefte ©eroohner unferes ©ur=
gerfpitaïs unb einer ber älteften ©ern»
burger, 53err © I b e r t 00tt ©raffen»
rieb, ift biefe 2Bodje im ©Iter oon
92 Sahren geftorben.

t fluMuig Sllcroitbct ©nutet,
geroefetter ©tpfev» unb SSlalermeifter in SBetn.

1845—1933.

Htm 28. IDejember 1933 oetfdjteb im S3urger=
Ipttal in Sern, im fjoljen Ütlter oott 88 Sah»
ren, ber früher in Äretfett bes Saugetuerbes
uitb bes Serner Sftättucrdjors rooljlbeïanttte
ffippfer» unb ©ialermeifter ßubrotg 5tle.ranber
©tuner. 2tm 20. Uiouentber 1845 als jüng[tcr
urnt uier Söhnen geboren, oerlebte er feine
Sdjul» unb Sügenbjahre in befdjetbetter, ein»

father, aber glüdlictfer Häusltdjleit bei feinen
Eltern bis 1862, too er ber Herrn §its, ©tjpfer»
unb SDtalermeifter au ber Gpetdjergaffe in bie
ßehre trat unb itodj übet bie (Dauer bet Beljr»
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jeit im ©efdjäfte bes fiefjimeifiets oetblieb.
3tatt>bem er in ben Saljrtn 1866 unb 1867 bet
oerfdjtebeitett äKeiftern tpefiger Stabt geartet»
tet hatte, ertlfhlofs er [ich im Spätherbft 1867,
ju feinet mettent îtusbitbung nach IDtünhen ju
Riehen, roo er tm SBinter bie {öttiglth»bat)rtfhe
Äunftgemerbejchule befuthte utxb im Sommer ber
prattifthen ÎCrbeit oblag. S grüljjahr 1869
reifte ber ftrebfame junge Hattbroetler mit et»

t fiubtoig 9lleraitbcr ©runer.

nigeit üametaben nad) 2Bien, um bort bet
SOtalermeifter Daotb Efher oon 3ürtdj Hon»
bition ju finben. Dodj roar ber bortige ?tuf»
enthalt nicht oon langer Dauer, ba ©rmter
im §erbft besfelben 3al)«s ait jtppljus erîranïte
unb nad) erfolgter ©eitefung in bie §etmat ju»
rûdïehrte. 3 gtuhîahr 1870 nahm er aber=
mais bett SBanberftab gut §anb unb arbeitete
in graittfurt a. 9Jt., too aber im Suü bes»
felbeit Saftes, beim Ütusbrud) bes beutfch=fran=
3öfifd|ien Krieges, beinahe alte Sauarbeiten ein»
gefteltt toutben, toas ihn toieber 3ur Stüdtehr
itt bie $eimat 3toaiig. 9tad>bem ©runer beim
llebergang ber Sourbati»?lrmee bret fJtonate
©reitjbefeijungsbieitft abfoloicrt hatte, nahm er
im gtuiijahr 1871 mieb.er ben 2Beg unter bie
güfje unb arbeitete auf ber SBanberfdjaft in
Strasburg, fietpjig unb §amburg, um oon bort
aus eine {leine Seeteife nad) £e §aore 311 un»
ternehmen. 2)ort, fornie aud) in ©aris, oer»
fuchte er jebodj oergeblid) ülrbeit ju finben, fo
bah i^m fdjliehlid) nichts anberes übrig biieb,
als fid) im Spätherbft 1872 totebet ber §ei=
mat äuäumeitben. Somit rnaren bie SBanber»
jähre abgefd)loffen unb ®runer übernahm im
grül)ial)r 1873 bas ©ejdjäft bes oerftorbenen
©ppfer» unb SJtalermeifters S- Sanjt ait ber
äReljgergajfe, bas er erftmats an bie ©oftgaf;»
halbe unb bann an bie Smüeimgaffe oerlegte,
um fdftiefjlidj nad) Slbleben bes ©ppfer» unb
ffltalermeifters S^mib, beffett üßertftatt im
3unftt)aus ju SJlehgern 3U übernehmen, too er
34 Satire lang |eitten Seruf ausübte. 3Sahre biefer ®efd)äftsübernahme oerlor ®ru»
tter feitt „liebes SDtütterlein", fo bafj er nun
feinen SimggefeIIenI)aushalt toährenb girla 10
Sal)tett burdj eine Haushälterin beforgen Iaf»
[en muhte, bis er fid) eitblid) um SDtitte îlpril
1890 jur Serhciratuitg mit gräulein Slofina
Serdjtolb, Hebamme, eittfchloh, mit ber er fid)
aber nur 6 Sahre bes ungetrübten ©Iiides er»
freuen burfte. Sdjott im Sahre 1896 erlitt
grau ©runer einen Httnfdjlag, burdj beffen
golgen fie redjtsfeitig gelähmt uttb ber Spradje
beraubt rourbe. Stad) einem mehrroöihigen îtuf»
enthalt ber ©atientin in $tefd)i glaubten bie
Üterste, bie £äljmung burd) eine Strepanation
Befeitigett ju {öttneit, toas jeboch ni^t ein»
trat, grau ©rutter erholte [idj immerhin fo»
œeit, bah fie mit H'Ife eines Stodes unb einer
SDÎafdjine am red)ten gufje fi(| orbentliih fort»
betoegen lonnte; and) bradjte fie es 3uftanbe,
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mit HÖR eiurs Möhrleins, bas fte mit bem
redjten 2ltm hielt, unb in bas fie eine Strid»
nabel ftedte, mit ber rechten Hanb ju ftriden,
um [ich fo bie Sangeroetle 3U oertreiben, grau
©runer oerlor aber bie fogenamtten 3ufäIIe
nid)t mehr oollftänbig, bet benen fie, roenn
[ie fidj nid)t noch fct)-nell halten {onnte, ju So»
bett fiel unb |id) mitunter fd>roer Derle^te.
3trotj allebem, erllärte H«« ©runer, „roaren
roir jufamnren gliidlict). unb jufrteben unb über
einanber froh", bis jum 24. September 1913,
roo grau ffiruner eben infolge eines foldjen
3ufaIIes ju SBoben fiel unb ihr gefunbes lintes
Sein oberhalb bes gujjes brad), roas ihre
Ueberfül)rung in bas ffiurgerfpital nöttg mad)te.
Sie ftarb einige Sahre fpäter, ohne ihre ©e=

funbheit roiebererlangt 3U haben.
Herr ©runer felbft trat im Sah« 1919

als ©enfionär in bas ©urgerjpital ein. iDort
oerbradjte er feine legten 15 ßebensjahte in
[tiller 3urüdgejogenheit unb burfte [idj bis
|od) in bie Ütdjtjiger einer unoerroüftlid)en ©e»

funbheit unb geiftigen griffe erfreuen, ©rft
als in ben leisten Stonaten feines Bebens bas
?lugenlid)t ju erblaffen begann unb ©rutter
feine täglichen Spajiergänge butdj bie îluf»
fenquarttere ber Stabt einftellen muhte, tlagte
er über Einfamteit unb Bangetoeile; roer ihn
aber öfters befudjte, erhielt bett Einbrud eines
etgeittlid) glüdlid)en ©reifes, ber jufrieben unb
banlbar jurüdblidte auf jahlreihe fhötte totun»
ben, bie ein langes Beben il)nt befhiebett hatte;
ganj befonbers banlbar roat er für bie Jurje
3_eit feiner glüdtidjen EI)e unb beluttbete bfes
bis tn feine legten Hage burd) ein offeufidji»
liebes, tiefes H^imroel) nah fetner treuen Bebens»
gefäljrtin.

©m 27. gebruar fanb in ber Drei»
faltigïeitsfircbe ein feierliches ÜRequicm
für 51önig ©Iber! I. non Selgien
ftatt. Die 5tirçbe roar mit fd)tpar3en Dü=
ehern unb grünen ©flauen gefchmüdt,
bie 3eremonie präfibierte ber apoftolifche
©untius ÜJifgr. ,bi ©îaria. ©n ber
Drauerfeier nahm ber Sunbesrat in
corpore teil, ferner ©ertreter bes ©un»
besgerid)tes unb bes bernifdjen ©egie»
rungsrates, fotoie bes bernifdjen ©e»
meinberates. Das biplomatif^e 5lorps
roöhnte ber Drauerfeier in Uniform bei.

©m 21. Februar abenbs brach im
Dadjftod. bes „Daheim" an ber 3eug»
hausgaffe geuer aus. Die gfeuerroehr
mar fofort 3ur Stelle unb betämpfte
bas Breuer erfolgreich mit mehreren 5)t)*
branten. Um 19 Uhr mar ber ©ranb
gelöfdjt- Der Dadjftod ift ausgebrannt
unb aud) SBafferfdjaben entftanb. Ueber
bie ©ranburfathe ift nidjts betannt. —
©m 24. Februar entftanb Iur3 oor 22
Uhr im ©ftrich bes Kaufes ©3 a i f e n »

h a us p Iah 6 ein ©ranb. Da ber
©ftridj mit ÏBebelen gefüllt roar, fd)lu»
gen grofee flammen 3um Gimmel unb
es fah gan3 nath einem ©rofjbranb aus.
5tur3 nach ©eginn ber Dbfdjarbeiten
ftür3te ein Deil ber Dede ein unb be»

grub einen Uorporal ber ©ranbtoadje
unter fich, ber einen ©tppenbrudj erlitt.
Der ©ranb mar binnen iur3er 3ei't ge»

löfdjt; ber Sdjaben ift nicïjt bebeutenb.

Unglüekschronik
© er !ehr sun fälle, ©m 21. $e»

bruar rourbe an ber Jßängga&ftrafee in
©ern bie 74jährige Sfrau Sßittoc
Steinmann oon einem ©iotorlaftroagen
umgefahren unb fo fchtoer oerleht bah
fie ,no<h am gleichen ©benb Dcrfdjieb.
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An der Universität bestanden die
Herren Fernando Bernoulli von Lanzen-
häufern und Wolfgang Paulsen von
Düsseldorf an der philosophischen Fa-
tültät I die Doktorprüfung.

Anr 27. Februar feierte der um das
Historische Museum hochverdiente tech-
nische Gehilfe, Herr Albert Heg-
roein, seinen 70. Geburtstag.

Reiche Ernte hielt der Tod in den
letzten Tagen. Am 23. Februar starb
im 67. Lebensjahre Dr. jur. Hermann
Rüfenacht, gewesener schweizerischer
Gesandter in Berlin. Er wurde am 23.
Juni 1367 als Bürger von Bern ge-
boren und war hier als Fürsprecher
tätig, bis er 1313 zum Direktor des
eidgenössischen Fürsorgeamtes gewählt
wurde. 1922 wurde er zum schweize-
rischen Gesandten in Berlin berufen,
welchen Posten er 1332 krankheitshalber
verlassen mutzte. Er kam nach Bern zu-
rück, wo er sofort zum Vizepräsidenten
des Verwaltungsrates der neugegrün-
deten Darlehenskasse gewählt wurde.
Reichspräsident von Hindenburg richtete
an die Witwe ein herzliches Beileids-
telegramm. Die Trauerfeier für den
Verstorbenen fand am 27. Februar nach-
mittags in der Heiliggeistkirche statt.
Anwesend waren mehrere Bundesräte,
der ehemalige und der neue deutsche Ge-
sandte in Bern, Vertreter der bernischen
Regierung, der Stadt- und Burger-
behörden und viele höhere Beamte des
Bundes und zahlreiche Freunde des Ver-
storbenen. Die Abdankungsrede hielt
Pfarrer Römer. Fürsprech Vogel sprach
im Namen der Juristen und Bundes-
rat Häberlin im Namen der Freunde des
Verstorbenen. — In Eraz starb am 24.
Februar im 85. Altersjahr der be-
rühmte Strafrechtsprofessor Dr. Karl
Stootz, ein geborener Berner, der zu
den internationalen Grützen seiner Wis-
senschaft zählte. — Letzter Tage starb im
Alter von 73 Jahren Herr Emil
Eggimann, gewesener Rechnung?-
führer der Bau- und Eisenbahndirektion
des .Fantons Bern, an den Folgen
einer schweren Lungenentzündung. Er
war auch Armenpfleger, Vizepräsident
des Tierschutzvereins, Kirchgemeinderat
an der Nydeckkirche und langjähriger
Präsident der städtischen Kirchenverwal-
tungskvmmission. — Auch der wahr-
scheinlich älteste Bewohner unseres Bur-
gerspitals und einer der ältesten Bern-
burger, Herr Albert von Er äffen-
ried, ist diese Woche im Alter von
92 Jahren gestorben.

f Ludwig Alexander Grüner,
gewesener Gipser- und Malermeister in Bern.
Ì34S—1933.

Am 28. Dezember 1923 verschied tm Burger-
spital in Bern, im hohen Alter von 33 Iah-
ren, der früher in Kreisen des Baugewerbes
und des Berner Männerchors wohlbekannte
Gypser- und Malermeister Ludwig Alexander
Grüner. Am 29. November 1346 als jüngster
von vier Söhnen geboren, verlebt« er seine

Schul- und Jügendjahre in bescheidener, ein-
früher, aber glücklicher Häuslichkeit bei seinen
Eltern bis 18S2, wo er der Herrn Hirs, Gypser-
und Malermeister an der Speichergass« in die
Lehre trat und noch über die Dauer der Lehr-
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zeit im Geschäfte des Lehrmeisters verblieb.
Nachdem er in den Jahren 1366 und 1367 bel
verschiedenen Meistern hiesiger Stadt gearbei-
tet hatte, entschloß er sich im Spätherbst 1367,
zu seiner weitern Ausbildung nach München zu
ziehen, wo er im Winter die königlich-bayrische
Kunstgewerbeschule besuchte und im Sommer der
praktischen Arbeit oblag. Im Frühjahr 1369
reiste der strebsame junge Handwerker mit ei-

f- Ludwig Alexander Grüner.

nigen Kameraden nach Wien, um dort bei
Malermeister David Escher von Zürich Kon-
dition zu finden. Doch war der dortige Auf-
enthalt nicht von langer Dauer, da Grüner
im Herbst desselben Jahres an Typhus erkrankt«
und nach erfolgter Genesung in die Helmat zu-
rückkehrte. Im Frühjahr 1370 nahm er aber-
mals den Wanderstab zur Hand und arbeitete
in Frankfurt a. M., wo aber im Juü des-
selben Jahres, beim Ausbruch des deutsch-sran-
zösischen Krieges, beinahe alle Bauarbeiten ein-
gestellt wurden, was ihn wieder zur Rückkehr
ill die Heimat zwang. Nachdem Grüner beim
Uebergang der Bourbaki-Armee drei Monate
Grenzbesetzungsdienst absolviert hatte, nahm er
im Frühjahr 1871 wieder den Weg unter die
Füße und arbeitete aus der Wanderschaft in
Straßburg, Leipzig und Hamburg, um von dort
aus eine kleine Seereise nach Le Havre zu un-
ternehmen. Dort, sowie auch in Paris, ver-
suchte er jedoch vergeblich Arbeit zu finden, so

daß ihm schließlich nichts anderes übrig blieb,
als sich im Spätherbst 1372 wieder der Hei-
mat zuzuwenden. Damit waren die Wander-
jähre abgeschlossen und Grüner übernahm im
Frühjahr 1373 das Geschäft des verstorbenen
Gypser- und Malermeisters I. Hänzl an der
Metzgergasse, das er erstmals an die Postgaß-
Halde und dann an die Junkerngasse verlegt«,
um schließlich nach Ableben des Gypser- und
Malermeisters Schmid, dessen Werkstatt im
Zunfthaus zu Metzgern zu übernehmen, wo er
24 Jahre lang seinen Beruf ausübte. Im
Jahre dieser Eeschäftsübernahme verlor Eru-
uer sein „liebes Mütterlein", so daß er nun
seinen Junggesellenhaushalt während zirka 10
Jahren durch eine Haushälterin besorgen las-
sen mußte, bis er sich endlich um Mitte April
1390 zur Verheiratung mit Fräulein Rosina
Berchtold, Hebamme, entschloß, mit der er sich

aber nur 6 Jahre des ungetrübten Glückes er-
freuen durfte. Schon im Jahre 1896 erlitt
Frau Grüner einen Hirnschlag, durch dessen

Folgen sie rechtsseitig gelähmt und der Sprach«
beraubt wurde. Nach einem mehrwöchigen Auf-
enthalt der Patientin in Aeschi glaubten die
Aerzte, die Lähmung durch eine Trepanation
beseitigen zu können, was jedoch nicht «in-
trat. Frau Grüner erholte sich immerhin so-
weit, daß sie mit Hilfe eines Stockes und einer
Maschine am rechten Fuße sich ordentlich fort-
bewegen konnt«; auch brachte sie es zustande,
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mit Hilfe eines Röhrleins, das sie mit dem
rechten Arm hielt, und in das sie eine Strick-
nadel steckte, mit der rechten Hand zu stricken,
um sich so die Langeweile zu vertreiben. Frau
Grüner verlor aber die sogenannten Zufälle
nicht mehr vollständig, bei denen sie, wenn
sie sich nicht noch schnell halten konnte, zu Bo-
den fiel und sich Mitunter schwer verletzte.
Trotz alledem, erklärte Herr Grüner, „waren
wir zusammen glücklich und zufrieden und über
einander froh", bis zum 24. September 1913,
wo Frau Grüner eben infolge eines solchen

Zufalles zu Boden siel und ihr gesundes linkes
Bein oberhalb des Fußes brach, was ihre
Ueberführung in das Burgerspital nötig machte.
Sie starb einige Jahre später, ohne ihr« Ge-
sundheit wiedererlangt zu haben.

Herr Grüner selbst trat im Jahre 1919
als Pensionär in das Burgerspital ein. Dort
verbrachte er seine letzten IS Lebensjahre in
stiller Zurückgezogenheit und durfte sich bis
hoch in die Achtziger einer unverwüstlichen Ee-
sundheit und geistigen Frische erfreuen. Erst
als in den letzten Monaten seines Lebens das
Augenlicht zu erblassen begann und Grüner
seine täglichen Spaziergänge durch die Aus-
senquartrere der Stadt einstellen mußte, klagte
er über Einsamkeit und Langeweile; wer ihn
aber öfters besuchte, erhielt den Eindruck eines
eigentlich glücklichen Greises, der zufrieden und
dankbar zurückblickte auf zahlreiche schöne e-tun-
den, die ein langes Leben ihm beschieden hatte;
ganz besonders dankbar war er für die kurze
Zen seiner glücklichen Ehe und bekundete dfes
bis m seine letzten Tage durch ein offensicht-
liches, tiefes Heimweh nach seiner treuen Lebens-
gefährtin.

Am 27. Februar fand in der Drei-
faltigkeitskirche ein feierliches Requiem
für Fönig Albert I. von Belgien
statt. Die Kirche roar mit schwarzen Tü-
chern und grünen Pflanzen geschmückt,
die Zeremonie präsidierte der apostolische
Nuntius Msgr. di Maria. An der
Trauerfeier nahm der Bundesrat in
corpore teil, ferner Vertreter des Bun-
desgerichtes und des bernischen Regie-
rungsrates, sowie des bernischen Ge-
meinderates. Das diplomatische Korps
wöhnte der Trauerfeier in Uniform bei.

Am 21. Februar abends brach im
Dachstock des „Daheim" an der Zeug-
Hausgasse Feuer aus. Die Feuerwehr
war sofort zur Stelle und bekämpfte
das Feuer erfolgreich mit mehreren Hy-
dranten. Um 19 Uhr war der Brand
gelöscht. Der Dachstock ist ausgebrannt
und auch Wasserschaden entstand. Ueber
die Brandursache ist nichts bekannt. —
Am 24. Februar entstand kurz vor 22
Uhr im Estrich des Hauses Waisen-
h a us platz 6 ein Brand. Da der
Estrich mit Wedelen gefüllt war, schlu-

gen grohe Flammen zum Himmel und
es sah ganz nach einem Grohbrand aus.
Kurz nach Beginn der Löscharbeiten
stürzte ein Teil der Decke ein und be-
grub einen Korporal der Brandwache
unter sich, der einen Rippenbruch erlitt.
Der Brand war binnen kurzer Zeit ge-
löscht; der Schaden ist nicht bedeutend.

IInAlûàsàroiiik
Verkehrsunfälle. Am 21. Fe-

bruar wurde an der Länggatzstratze in

Bern die 74jährige Frau Witwe
Cteinmann von einem Motorlastwagen
umgefahren und so schwer verletzt, datz

sie .noch am gleichen Abend verschied.
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(Sine poIt3eiIidje IXrtterfudjurtg fefcte ein,
— 9lm 25. grimim* abertbs tourbe in
23eTp ber ungefähr 50jäl)rige 3ot>ann
©uggisberg non einem in 3U rafdjem
Dempo fafjrenbcit 9J£iId)u'agen umgé»
roorfert unb überfahren. Der Verleixe
tourbe ins <DpiiaI überführt; er erlitt
innere Verlegungen, bie für fein .fieben
fürdjten laffen. — 3rt GoIIombag
(SBaabt) tourbe ein oor einen iüagen
gefpannter Cchfe burd) ein 9Kotorfabr=
3eug erfchredt unb machte einen Seiten«
fprung. 2lls ber guhrmann bas Dier
toieber auf ben 2Beg 3urüdführen toollte,
ftürste er unb tarn unter ein 9fab gu
liegen. Gr erlag ben erlittenen 93er»
lehungen.

S 0 n ft i g e Unfälle. 2lm 24. ge»
bruar tourbe in einem Dunnel ber 3e=
mentfabri! 9î e u ch e n e 11 e ber 9Irbeiter
Volpcarpe ©igon beim 9Iusbeffern ber
Dumteltoanb oon einem losbredjenbett,
über 100 Kilogramm fihtoeren gelsftüd
fo unglüdlich getroffen, bah er fofort
tot toar. — Seim gaftnad)tsmörfer»
fdjiefeen in igtirgel bei Jorgen ging ein
Schüfe 311 früh los unb ber fütetallftift
flog bem 16jährigen ftarl Hoffmann
an ben ftopf .unb blieb barin fteden.
£ofmartn erlag tags barauf ben 93er=
lehungen. — 3m Dinternorb bei 2Balb
brach bas 5jährige Söhndjen ^ansueli
bes fianbroirtes C. Ijejj auf bem 3uge=
frorenen SBeiher burch bas Gis unb er»
tranï.

Kleine Umschau
Stun Ijaben rotr nad) bem rounber[d)öiten ge»

bruareitoe noch ©lärjertidjnee beiommett. ©3enn
malt |td> mit ©tarseuiqjnee roä|ü)t, rotrb matt
|d)ön, oorausgefeiji, bag matt roetoticl) ijt unb
batan glaubt, roest;alb rotr aud) als -Sdjuljutts
gen untren bioerfen glammen bie (5ejta>tct>ett
mit 3Jtäräen|<|nee einrieoen, fo roetd)er oortjan»
ben roar. Dte unbantoaren ©läbels tnaten aber
meift gar nicht batttoar für ben ©erfdjönerungss
projefj unb tdj erinnere midj ttodt an fo ma'ndje
Qlüietge, bie ich babei erhielt unb bie abfohlt
nicht nad) garter Damenganb [djmectte. Sinn,
bet mir roürbe rooïjl auch bas ©3ajd>en mit
Ärgertjd)nee nid)t Diel nützen. 9îote 5Öädd>en
befäme id> oielleidjt nod), aber bie galten unb
Siunjeln roürbe ber SDtarjenjdjinee ïaum met)r
Eisglätten. Unb id) roäre bodj »iel lieber ein
18jä£)riges, Ijübft^es ©label, als ein alter, per»
grautet

_
unb oer(d)immelter gunggefelle. ttnb

batum ftubiere ich auch meift bie „grauenfeite"
üer[d)iebenen 3sinwgen. Hnb ba xoerbe

[clj manchmal turiert unb bin bann bod> lieber
"9, als bas lebfrifdfefte junge ©täbel. So

rl ^ iüttgft über bie „gteufoen bes toetb*
»ajen Sllltags" folgenbes: „Die Sonne geht
auf; freue Didj! ifjflidjten für liebe SIngehörtge
rufen î)icf> ©eriraute ipflidjten follett Did) ers
ufuen, ihre ©rfüllung oergolbet ben grauen
dlltag." Unb ba muffte ich an eine ältere
Jaroefter beulen, bie beim Sonnenaufgang bie
atf)uf)e ihrer brenntet jüngeren ©engeis oon
-Stöbern puijen mußte. Unb roenn mir bas
vJf ^jaljrigem, t)üb[chem ©labet paffierte, roürbe
"9 mich abfolut nidjt freuen, fonbetn fludjen
®te ein alter Dragonetfelbroetbel unb ben Sens

m
cScïjuïje Ijioroerfen unb fie anfdjnauijen:

n-lßemt ihr geputjte Stiefel haben roollt, bann
[ie eud) gefälligst feXber/* Dies märe ätoar

»r unfchroefterlich geljaitbelt, abet id; täte es
°<"h- Unb roenn einer ber 3ungens maulte,

Ja t" ^"üte es mir auf eine tüd)tige Sülauls
Wie auch utdjt anJommen. Unb roenn ich

mich m foldje roetblidie Situationen hineinbente,
bann oerföhne id) mid) roieber gattj mit meis
item Sdjtdjal, beitn id) pu^e fcfjliefjlic^i bod)
nur meine eigenen Sd>uhe unb auch bie nur,:
roenn es fd)on fel)t nötig ift.

iüUerbings, man tann and) als alter, oets
grämier guuggefelle itt gan3 unangenehme Sis
tuationen tommen, roie 3um SBetfpiel ber öfters
reid)i)'d)e etjl)er3og, ber feit 1919 in Safèl
ein befchaultd)es Dafeitt führt unb ber bort
fo populär geroorben ijt, bafj if)n bie jungen,
t)übjd)en uttb auch bie nicht me[)t fo gans jungen
unb gati3 Ijübfc^en Saslerinnen einfach „utts
fern ttrsi" nennen. lier foil jetjt einen ÜIntrag
001t ber Siepublif Oefterreid) betomtneit haben,
ob er nicht bas ?tmt eines bortigen Sunbess
präfibenten übernehmen roolle. Uttb roenn bie
©efdjid)te roaf)r ift, fo lann ith mir gan3 gut
oorftellen, roas er für eine iüliene machte, als
er ben cfjrettben SIntrag erhielt, ühtn hatte ja
ber leiste SBunbespräfibent oon Oefterreid) bie
öfterreid)ifd)c SReforbmilchtul) itt feinem Stalle,
aber ber ,jffit3i" roar both in [einer : gugenb
einer ber flötteften §ufarenoffi3tere ber roeis
Iattb löntglich unb latferltch ö[terreid)ifd)sungaris
fchen Ülrmee unb bürfte roeber sur ®uf3ucht oon
IRelorbmilchtühen, nod) 30t Sunbespräfibentfdjaft
befottbere iReiguitgen haben. Unb roenn er am
ffinbe bodj nod) ahseptieren follte, roürbe er
roohl roeniger bes Gimtes, roie mehr ber 3ugenbs
erinnerungen roegen nad) SBiett 3iel)ett, benn
roenn man eittigermafsen „lebemännlich'e" 9tms
bitionen hat, ift SBten bodj, ein gans attberes
ipflafter als Safel. gnferiert bo^ fogar eine
28jährige, Ijiibfcfye Sasler lochtet aus guter
gatnilte unb mit 30 StRille ©ermögen, in eis
nem ©erner ©latte, baff fie gerne nadj ©ern
heiraten möchte. Oer ift eben Safel mit ber
3eit auch 3ü Iangroeiltg geroorben, roas ich
oollfommen begreife, benn ih roar einmal burdj
oolle 4 ©Jochen in ©afel anfäfftg unb b-abet

roar id) bamals ein ÎDlann in ben fogenannten
beften 3ahimii ohne jegltdjen ülnl)ang unb nicht
etne ©aslertn aus oorneI)mer gamilie.

ffis taud)-en jeijt überhaupt Äombiitalionen um
Oefterreid) auf, bie geraoesu ait bas ©liijs
blaue grenseu, gn ametiiani|ihen Slättecn
taud)te jüngft fogar eine SDteiouiig auf, bie
einen 3In,chiujj Oe|terreid)s att bie Schroey gatt3
ernjihafi oisiutierie. dtutt, ich gtaube, bas roäre
eine fegr ungtüdliche potiitfehe ©i)e, irohbent fos

rool)l gialteit als aud) granlretch aïs ïraus
Sengen bahinter fteden follett. .gd) beule, roir
hätten an unieren eigenen „Uttsufriebenheiilen"
gerabe genug uttb braudjen uns nid)t nod)
6—7 SDitcIionen uttsufriebene Oefterreidjer auf
ben £als 3U laben. Ulis (binselittbioibuum bürfte
ber De[terreid)er 3toar ber liebensroürbigfte Crus

ropäer fein, gan3 gleich, 06 « aus ber „Äais
ferftabt" ober aus bem 2al ber ffllur flammt,
aber als ©anjes ift er eine eroig nörgelnbe,
un3ufriebene SOlenf^enmaffe, bie [ich nie um
bas Sunbeshaus |d)aren roürbe, fonbern immer
nur um ben „kupfernen ©iann" am ©Jtener

©athaus, bas „©olbene Oachl" in 3dnsbrud,
ober roas roeih ich, fût »etfd)iebene 3Baht3eis
chen ber etnselnen fianbeshauptftäbte. Öenn,
roenn aud) heute nod| fo otel oont einheitlichen
Oefierretcher gefd)rieben rotrb, fo ift bas both
nur eine Utopie, bie fidj bei ber erften ©e»

legenheit in ©Siener, Steirer, Siroler, Äärnts
ner tc. auflöft. ©ine ©letthfchaliung roäre übers

Ijaupt nur in ijöunlto Oalles möglich ""9 9ie
roäre bann roohl feljr balb auch grünblich oors
hanben. Stlfo, bafe rotr bas ©olb, bas heute ans
geblidj aus ben Äellerfenftern unferer ©ans
len hetausquilli, ni^tt einmal mehr mit bem

SDÎilrosIop finben tonnten.
©s gibt aber auch- fonft mancherlei, roas ich

nicht recht oerftelje. So ertlärte mit jüngft
etne energifdje, junge Dame, es fei gar nicht
„bfdjent", mit einem ipädli in ber fjanb burch

bie fiauben 3U laufen, man Iaffe fich, barum
alle feine (Einlaufe com ©efdjäft ins $aus

feitbett. Unb Dags barauf fah id) befagte junge
Dame in einer Ulli Sportpgjama, 4 SJÎeter
lange Stis auf ben 3arten Sü)iultern burch bie

üauoeit balancieren. Unb betbet belattt [ie
aud) nod) eine ©iaffe ©robijeücit ait3ul)ören,
oon allen benjenigen, benen fte mit ihren Stets
lern bie Ohren, Ulugen, 3äl)ne rc. ans refpd»
tioe ausgeschlagen hatte. Unb als id) fie fragte,
ob bas nuit „bfdjent" fei, meinte fie hod)näfig
oott oben herab: „Das fei Sport".

Utn|On|ien ginge es uns aber int allgemeinen
aud) gait3 „ojegent" 3'«iätn, roenn ntegt bie
3lb|timmung über bas „©e|eß 3am Schule ber
öjiencitchen Oronung" als Damotlesichioeri über
un,ecn ^aupietn ginge. Uno 3uguit|ien bie|es
©eie^es roecoeti uns |b oiete grautta;« Slaatss
umroayungeit, bie es 3U oerginoertt berufen
(et, als Deujel an bie iüanb gemalt, bafj roir
rotrtlid) |djon gans billig bas „©rufein" ets
lernen tonnen. Unb es giot ©ien|d)en, bie
ituit barüoer nachgrübeln, oo bei uns roitilid)
altes itt fo tabehoier Dronung ift, bafj es ttid)i
otelleid)i bod) nod) beffer fein tonnte, unb bafj
bies ©effere am ©nbe and) nod) burd) bas ©es
fetj in feinem Siegeslauje aufgehallen roürbe.

dbet bie tpolixitt ift überhaupt nid>ts Scgös
ties. Da ift bie jetoeilige Damenmobe fdjon
intereffanter, befonbers, roenn fie tote bie 311s

tünftige, — oorerft nur burd) bie SJtaunequtns
in ben Sthaufenftern, — »erfpridjt, gait3 ins
terejfante Dinge 3U seigen. ©tan [cheint in
3utiinft roieber tnegr ©eroid)t auf tgpijd) roeibs
liehe Dinge legen 3U roollen uttb bieje.battn aud)
gehörig ßur ©eltuitg tomnieit 3U laffen. ©ine
Dtooität fah id) türslid) allerbings im Dram
ant Iebenben SOÏartitequtit, bie mid) nicht gerabe
ent3üdte. Da faß mir ein Jonft btlb^iibfdjes,
3tertiches Sßerföitd)ert gegenüber, unb fie hatte
an ihren neroös 3Uttenben gingerdjen fegmate,
lange, oerfilberte gingernägeldjen. Ulitfangs
glaubte ich, fie habe burc^i irgenb ein Selben
bie iHofiglett ihrer gingemägel oerlorett, aber
tm ©Unten unb ©letfjen bes eleltrifchen Siths
tes fat) td) bann gan3 genau, baff fte roirts
ltd) unb wahrhaftig [ilberbefd)lagett finb. SIber
es fat) roirtlich' tttd)i fchön aus, es erinnerte
3U fehr ait — ffieierfraUen.

© h r i ft i a n Suegguet.

Atempause.
©s .ift bebeutenb füllet nun
Stach all ben otelen Sprüd)ett,
©tau muntelt fd)ott faft gar ntdjis nte[)r
Sott Ärieg unb Kriegsausbrüchen.
SJian überlegt erft, ob bas Ding
Stud) rotrfltdj tonnte lohnen,
Unb ftöf;t nicht Dag für Dag ins
Der — gnieroenitonen.

Stud) übet Oefterreid) fdjreii man fchott
Sicht 3eiters©iorbio met)r,
©lan roartet ab, roas nun gefehlt
Unb ob's 3U änbern roär'.
Unb felbft ber Often roieberum
3ur Selbfibeftimmung neigt:
$err Ditulesto ift ertrantt
Unb ber içjerr ©enefd) .— fdjroeigt.

SSan ruftet ,auf in ©Jirtüdjteit
Unb ,ab' auf bem ©apiere,
§err ©ben roar brum in ©etlin,
Damit man's ' formuliere,
SJtan jagt, er fei 3ufrieben fet)r
SOÎti feinen Sefultaten,
Die gormel fei 3toar nicht perfett,
Doch 3temlich gut geraten.

Studj manches Sünbnis gtoifdjeitburc^i
©elang

'
es aussutjecten,

Um [ich, im galt bas Ding nicht tlappt,
Doch trgenbroie 3U beden.
Sltan roei^ gan3 gut, és fteht sur 3«ä
Die ©Jelt nod) nicht in gtammen,
Dod) roeife man auch, ob fo, ob fo,
©s braut .fidj roas sufammen. $ 0 11 a.
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Eine polizeiliche Untersuchung setzte ein,
— Am 25. Februar abends wurde in
Velp der ungefähr 50jährige Johann
Guggisberg von einem in zu raschem
Tempo fahrenden Milchwagen umge-
worsen und überfahren. Der Verletzte
wurde ins Spital überführt! er erlitt
innere Verletzungen, die für sein Leben
fürchten lassen. — In Collombay
(Waadt) wurde ein vor einen Wagen
gespannter Dchse durch ein Motorfahr-
zeug erschreckt und machte einen Seiten-
sprung. Als der Fuhrmann das Tier
wieder auf den Weg zurückführen wollte,
stürzte er und kam unter ein Rad zu
liegen. Er erlag den erlittenen Ver-
letzungen.

Sonstige Unfälle. Am 24. Fe-
bruar wurde in einem Tunnel der Zs-
mentfabrik Reuchenette der Arbeiter
Polycarpe Eigon beim Ausbessern der
Tunnelwand von einem losbrechenden,
über 10V Kilogramm schweren Felsstück
so unglücklich getroffen, daß er sofort
tot war. — Beim Fastnachtsmörser-
schießen in Hirzel bei Horgen ging ein
Schuß zu früh los und der Metallstift
flog dem 16jährigen Karl Hoffmann
an den Kopf .und blieb darin stecken.
Hofmann erlag tags daraus den Ver-
letzungen. — Im Hinternord bei Wald
brach das 5jährige Söhnchen Hansueli
des Landwirtes L. Hetz auf dem zuge-
frorenen Weiher durch das Eis und er-
trank.

kleine ^rusàuii
Nun haben wir nach dem wunderschönen Fe-

bruarenoe noch Märzen,chnee bekommen. Wenn
man fich mit Marzenfcynee wäfcht, wird man
schön, vorausgesetzt, Sag man weiouch ist und
daran glauot, weshalb wir auch als Schuljun-
gen unsren diversen Flammen die Gestchlchen
mit Märzenfchnee einrieven, so welcher oorhan-
den war. Die undankbaren Mädels waren aber
meist gar nicht dankbar für den Verschönerungs-
Prozeß und ich erinnere mich noch an so manche
Ohrfeige, die ich dabei erhielt und die absolut
nicht nach zarter Damenyand schmeckte. Nun,
der mir würde wohl auch das Waschen mit
Märzenjchnee nicht viel nützen. Rote Bäckchen
bekäme ich vielleicht noch, aber die Falten und
Runzeln würde der Märzenschnee kaum mehr
ausglätten. Und ich wäre doch viel lieber ein
ILjähriges, hübsches Mädel, als ein alter, ver-
grauter und verschimmelter Junggeselle. Und
darum studiere ich auch meist die „Frauenseite"
?er verschiedenen Zeitungen. Und da Werde
sch manchmal kuriert und bin dann doch lieber

als das lebfrischeste junge Mädel. So
ich jüngst über die „Freuden des Weib-

nchen Alltags" folgendes: „Die Sonne geht
aus; freue Dich! Pflichten für liebe Angehörige
rufen Dich! Vertraute Pflichten sollen Dich er-
muen, ihre Erfüllung vergoldet den grauen
Mag." Und da mutzte ich an eine ältere
Schwester denken, die beim Sonnenaufgang die
«chuhe ihrer drei-vier jüngeren Bengels von
ändern putzen mutzte. Und wenn mir das

ILjährigem, hübschem Mädel passierte, würde
'a> mich absolut nicht freuen, sondern fluchen
wie ein alter Dragonerfeldweibel und den Ben-î die Schuhe hinwerfen und sie anschnautzen:
»-wenn ihr geputzte Stiefel haben wollt, dann
putzt sie euch gefälligst selber/' Dies Wäre zwar
M unschwesterlich gehandelt, aber ich tät« es
"ach. Und wenn einer der Jungens maulte,

sollte es mir auf eine tüchtige Maul-
schell« auch nicht ankommen. Und wenn ich

mich in solche weibliche Situationen hineindenk«,
dann versöhne ich mich wieder ganz mit mei-
nein Schicksal, denn ich putze schließlich doch
nur meine eigenen Schuhe und auch die nur,/
wenn es schon sehr nötig ist.

Allerdings, man kann auch als alter, ver-
grämter Junggeselle in ganz unangenehme Si-
tuationen kommen, wie zum Beispiel der öfter-
reichische Erzherzog, der seit 1919 in Basel
ein beschauliches Dasein führt und der dort
so populär geworden ist, datz ihn die jungen,
hübschen und auch die nicht mehr so ganz jungen
und ganz hübschen Baslerinnen einfach „un-
sern Erzi" nennen. Der soll jetzt einen Antrag
von der Republik Oesterreich bekommen haben,
ob er nicht das Amt eines dortigen Bundes-
Präsidenten übernehmen wolle. Und wenn die
Geschichte wahr ist, so kann ich mir ganz gut
vorstellen, was er für eine Miene machte, als
er den ehrenden Antrag erhielt. Nun hatte ja
der letzte Bundespräsident von Oesterreich die
österreichische Rekordmilchkuh in seinem Stalle,
aber der ,,Erzi" war doch in seiner Jugend
einer der flottesten Husarenoffiziere der wei-
land königlich und kaiserlich österreichisch-ungari-
schen Armee und dürfte weder zur Aufzucht von
Rekordmilchkühen, noch zur Bundespräsidentschaft
besondere Neigungen haben. Und wenn er am
Ende doch noch akzeptieren sollte, würde er
wohl weniger des Amtes, wie mehr der Jugend-
erinnerungen wegen nach Wien ziehen, denn
wenn man einigermaßen „lebemännliche" Am-
bitionen hat, ist Wien doch ein ganz anderes
Pflaster als Basel. Inseriert doch sogar eine
23jährige, hübsche Basler Tochter aus guter
Familie und mit 30 Mille Vermögen, in ei-
nem Berner Blatte, datz sie gerne nach Bern
heiraten möchte. Der ist eben Basel mit der
Zeit auch zu langweilig geworden, was ich
vollkommen begreise, denn ich war einmal durch
volle 4 Wochen in Basel ansässig und dabei
war ich damals ein Mann in den sogenannten
besten Jahren, ohne jeglichen Anhang und nicht
eine Baslerin aus vornehmer Familie.

Es tauchen jetzt überhaupt Kombinationen um
Oesterreich aus, die geraoezu an das Blitz-
blaue grenzen. In amerUanifchen Blättern
tauchte jüngjt sogar eine Melvung auf, die
einen Alpch.utz Oeperreichs an die Schweiz ganz
ernsthaft oislutierte. Nun, ich gmub«, das wäre
eine >eyr unglückliche politische Ehe, trotzdem so-

wohl Italien als auch Frankreich ais Trau-
zeugen dahinter stecken sollen. Ich denke, wir
hätten an unseren eigenen „Unzufriedenheiten"
gerade genug und brauchen uns nicht noch
6—7 Millionen unzufriedene Oesterreicher aus
den Hals zu laden. Als Einzelindividuum dürfte
der Oesterreicher zwar der liebenswürdigste Eu-
ropäer sein, ganz gleich, ob er aus der „Kai-
serstadt" oder aus dem Tal der Mur stammt,
aber als Ganzes ist er eine ewig nörgelnde,
unzufriedene Menschenmasse, die sich nie um
das Bundeshaus scharen würde, sondern immer
nur um den „Kupfernen Mann" am Wiener
Rathaus, das „Goldene Dacht" in Innsbruck,
oder was weitz ich, für verschiedene Wahrzei-
chen der einzelnen Landeshauptstädte. Denn,
wenn auch heute noch so viel vom einheitlichen
Oesterreicher geschrieben wird, so ist das doch

nur eine Utopie, die sich bei der ersten Ee-
legenheit in Wiener, Steirer, Tiroler, Kärnt-
ner rc. auflöst. Eine Gleichschaltung wäre über-
Haupt nur in Punkto Dalles möglich und die
wäre dann wohl sehr bald auch gründlich vor-
Handen. Also, datz wir das Gold, das heute an-
geblich aus den Kellerfenstern unserer Ban-
ken herausquillt, nicht einmal mehr mit dem

Mikroskop finden könnten.

Es gibt aber auch sonst mancherlei, was ich

nicht recht versteh«. So erklärte mir jüngst
eine energische, junge Dame, es sei gar nicht

„dschent", mit einem Päckli in der Hand durch

die Lauben zu laufen, man lasse sich darum
alle seine Einkäufe vom Geschäft ins Haus

senden. Und Tags darauf sah ich besagte junge
Dame in einer Art Sportpyjama, 4 Meter
lange Sus aus den zarten Schultern durch die
Lauoen balancieren. Und dabei bekam sie

auch noch eine Masse Grobheiten anzuhören,
von allen denjenigen, denen sre mit ihren Bret-
tem die Ohren, Äugen, Zähne rc. an- respel-
tive ausgeschlagen hatte. Und als ich sie fragte,
ob das nun „dschent" sei, meinte sie hochnäsig
von oben herab: „Das sei Sport".

Aiponpen ginge es uns aber im allgemeinen
auch ganz „vfufent" z'Bärn, wenn ma)t die
Abstimmung üver das „Gesetz zum Schutze der
öfsencuchen Ordnung" als Tamoaesfchweri über
uipern Hauptern hinge. Uno zugunsten dieses
Gesetzes wecoen uns so viel« grauncye Staats-
Umwälzungen, die es zu oeryinoern berufen
sei, als Teufel an die Wand gemalt, datz wir
wirklich schon ganz billig das „Gruse.n" er-
lernen können. Und es givt Menschen, die
nun darüver nachgrübeln, oo bei uns wirklich
alles in so tadellos« Oronung ist, datz es nicht
vielleicht doch noch besser sein könnte, und datz
dies Bessere am Ende auch noch durch das Ge-
setz in seinem Siegesläufe aufgehalten würde.

Aber die Poliiirl ist überhaupt nichts Schö-
nes. Da ist die jeweilige Damenmode schon
interessanter, besonders, wenn sie wie die zu-
künftige, — vorerst nur durch die Mannequins
in den Schaufenstern, — verspricht, ganz in-
teressante Dinge zu zeigen. Man scheint in
Zukunft wieder mehr Gewicht auf typisch weib-
liche Dinge legen zu wollen und diese dann auch
gehörig zur Geltung kommen zu lassen. Eine
Novität sah ich kürzlich allerdings im Tram
am lebenden Mannequin, die mich nicht gerade
entzückte. Da satz mir ein sonst bildhübsches,
zierliches Persönchen gegenüber, und sie hatte
an ihren nervös zuckenden Fingerchen schmale,
lange, versilberte Fingernägelchen. Anfangs
glaubte ich, sie habe durch irgend ein Leiden
die Rosigkeit ihrer Fingernägel verloren, aber
im Blinken und Gleitzen des elektrischen Lich-
tes sah ich dann ganz genau, datz sie wirk-
lich und wahrhaftig silberbeschlagen sind. Aber
es sah wirklich nicht schön aus, es erinnerte
zu sehr an — Geierkrallen.

Christian Luegguet.

Atempause.
Es ist bedeutend stiller nun
Nach all den vielen Sprüche»,
Man munkelt schon fast gar nichts mehr
Von Krieg und Kriegsausbrüchen.
Man überlegt erst, ob das Ding
Auch wirklich könnte lohnen,
Und stößt nicht Tag für Tag ins Horn
Der — Interventionen.

Auch über Oesterreich schreit man schon

Nicht Zetter-Mordio mehr,
Man wartet ab, was nun geschieht
Und ob's zu ändern wär'.
Und selbst der Osten wiederum
Zur Selbstbestimmung neigt:
Herr Titulesko ist erkrankt
Und der Herr Benesch — schweigt.

Man rüstet ,auf' in Wirklichkeit
Und ,ab' auf dem Papiere,
Herr Eden war drum in Berlin,
Damit man's ' formuliere,
Man sagt, er sei zufrieden sehr
Mit seinen Resultaten,
Die Formel sei zwar nicht perfekt,
Doch ziemlich gut geraten.

Auch manches Bündnis zwischendurch
Gelang es auszuhecken,
Um sich, im Fall das Ding nicht klappt,
Doch irgendwie zu decken.

Man weitz ganz gut, es steht zur Zeit
Die Welt noch nicht in Flammen,
Doch weitz man auch, ob so, ob so,

Es braut sich was zusammen. H otta.
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